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Beobachtet — festgehalten 


«ерт humor 


„Wehe dem Polk, das ohne Humor ift! Wehe 
dem Menſchen, der nicht lachen kann aus vollem 
Herzen, bis ihm die Augen blank werden.“ So 
beginnt das „Schwarze Korps“ (6. Folge vom 
6. Februar 1956) Ausführungen, die auch uns 
angehen. Es wird von Derftimmungen und Auf- 
regungen geſprochen, die bei den verſchiedenen 
Berufsſtänden entſtehen, wenn einer ihrer Ange— 
hörigen einmal im Film nicht gut wegkommt: 
„Man hat uns mehrfach gebeten, dieſen oder jenen 
Film anzufehen, in dem ein Böſewicht auftritt, 
der, na ſagen wir, Bäckermeiſter iſt. Unterfertigter 
der ebenfalls dieſen Beruf ausübe, fühle ſich durch 
die Darſtellung in ſeiner Standesehre verletzt und 
hoffe, daß wir deshalb für ihn blank ziehen und 
eine Nacht ſeinetwegen die Rotationsmaſchine 
knattern laſſen, widrigenfalls er den Bezug ein⸗ 
zuſtellen ſich gezwungen ſehe. Dieſer Mann ge- 
hörte nie zu uns. Der Vationalſozialismus hat 
als erſter die kulturpolitiſche Aufgabe des Films 
erkannt, ihn aus den Händen ſkrupelloſer Ge- 
ſchäftemacher genommen und ihm einen platz im 
Tempel der Kunft eingeräumt. Ein Film jedoch, 
der beiſpielsweiſe nichts anderes bringt, als 
blumige Wieſen und ſorglos einherſpringende 
Schäflein als Hintergrund für ein ſchmachtendes 
Liebespaar, das ſich — Schläfe an Schläfe — 
wonneſchauernd in den Sonnenuntergang ver- 
tieft, iſt verlogen, weil er ſich von der Wahrheit 
zurückzog. Der Film muß auf dem realen Boden 
des Dolfstums ſtehen und kann nicht an der 
Peripherie eines ausgeklügelten Horizontes her- 
umkrebſen. Und um die eigentliche Handlung, den 
Sinn des Geſchehens, plaſtiſch zur Deranjchau- 
lichung zu bringen, muß ſie ſich von einem plaſti⸗ 
ſchen Hintergrund abheben, dem — nennen wir 
es vielleicht einmal — böſen Prinzip . . . Man 
kann keine eigenen Berufe erfinden, die das böſe 
Prinzip auf der Leinwand vertreten. Es wird 
immer als Arzt, Kammerdiener, Bäckermeiſter, 
Buchhalter oder Löwenbändiger erſcheinen. Es 
kann fich daher nur ein Einzelweſen verlegt 
fühlen, das dann ſchreiend in die Menge ſeiner 
Standesgenoſſen rennt und wehklagt, es werde 
ein ganzer Beruf durch den Schmutz gezogen. — 
Mangel an Selbſtbewußtſein. Wir verlangen ja 
auch nicht, daß die geſamte Schneiderinnung auf 
eine einſame Inſel verfrachtet wird, weil viel⸗ 
leicht ausgerechnet ein Schneider an ſchwarzen 
Pocken erkrankt ift. Gerade für uns iſt der Humor 
eine der wichtigſten Waffen im Kampfe um die 


Macht geweſen. Er ſoll eine Waffe bleiben.“ Was 
hier zum Film angemerkt wird, gilt in gleicher 
Weife für das Theater. Es kann immer und bei 
jedem Stück jemand „einſchnappen“, wenn ein An⸗ 
gehöriger gerade ſeines Berufes auf der Bühne 
ausgelacht wird. Ginge man auf ſolche Empfind⸗ 
lichkeiten ein, dann dürfte es nur noch Stücke 
geben, die unter — Nichtstuern ſpielen; dann 
kann ſich niemand „beleidigt“ fühlen! Es iſt 
ſchon fo: ein bißchen mehr Sinn für Humor, und 
alles geht leichter ſeinen Gang. 


Was beisst s Uraufführung 7 


Wir haben in unſerem Theaternachrichtenteil 
eine Spalte eingerichtet, in der wir alle uns be⸗ 
kannten Uraufführungstermine im voraus mittei⸗ 
len. Das geſchieht unter der Dorausjegung, daß 
es in jeder Theaterleitung wenigſtens einen Mann 
gibt, der uns nicht nur pünktlich berichtet, ſondern 
der darüber hinaus noch die heute leider ſeltene 
Gabe beſitzt, eine Uraufführung von einer €r ft- 
aufführung und eine Er ſt aufführung von einer 
Neu inſzenierung und Neueinſtudierung 
zu unterſcheiden. Jedoch die Fähigkeit, dieſe vier 
Möglichkeiten auseinanderzuhalten, ift im Seit⸗ 
alter der „Filmproduktion“ eine ſeltene Erſchei⸗ 
nung. So kommt es immer wieder vor, daß uns 
Theaterſtücke, die bereits vor Jahren zum erſten 
Male auf die Bühne gebracht worden ſind, als 
„Uraufführungen“ angekündigt werden. Weder 
eine Titeländerung noch eine Bearbeitung berech- 
tigen zu dieſer Irreführung! 

„Uraufführung“ heißt ſoviel wie: das erſte 
Mal, das aller erſte Mal! Möglich (wenn 
auch nicht nötig) iſt eine gleichzeitige Ur⸗ 
aufführung an verſchiedenen Orten oder verſchie— 
denen Theatern. Un möglich aber ift es, ein 
bereits uraufgeführtes Stück an gleicher oder ande» 
rer Stelle noch einmal uraufzuführen. Mit dem 
Augenblick, in dem der Vorhang über den letzten 
Akt eines Stückes fällt, iſt die Uraufführung dieſes 
Theaterſtückes eine Tatſache der Vergangenheit. 
Kein Theater kann jetzt das Stück zur Urauffüh⸗ 
rung noch erwerben, auch dann nicht, wenn das 
Stück an ganz verſteckter Stelle, von kaum jemandem 
bemerkt, vor langen Jahren ſchon einmal geweſen 
iſt. Dagegen beſitzt jede Bühne nunmehr 
die Möglichkeit einer € r ſt aufführung. 
Ein erſtaufgeführtes Stück kann an einem Theater 
beliebig oft neuinſzeniert werden, — alle 
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oder nur einige Gejangs- oder Sprechpartien eines 
ut=, erft- oder neuinſzenierten Stückes können be- 
liebig oft neu einſtudiert werden. Es hat 
ſchon alles ſeine Ordnung! 

Verwirrung in dieſe durchaus feſtſtehenden 
Begriffe gebracht zu haben, ift ein freilich nicht 
gerade hoch zu ſchätzendes Derdienft der ſchon oben 
zitierten „Filmproduktion“. In Berlin und den 
meiſten deutſchen Städten geht kein Film über die 
Leinwand — und wäre er auch noch ſo alt! —, 
der nicht als „Uraufführung“ angekündigt würde. 
Hierbei iſt es doch ganz offenſichtlich, daß die Re⸗ 
klamefritzen aus der Filmbranche die Preſſe und die 
Oeffentlichkeit zu täuſchen verſuchen; einzig und 
allein aus dieſem vielleicht praktiſchen, aber nicht 
ſchönen Grunde veranftalten fie mit dem Wort 
„Uraufführung“ eine Inflation und ſchädigen 
letztlich damit das Anſehen des deutſchen Films. 
So muß man leider immer wieder leſen: „Weſt⸗ 
deutſche Uraufführung“ — „Norddeutſche Urauf— 
führung” — „Berliner Uraufführung“ und 
ſchließlich ſogar „Deutſche Uraufführung“ und 
— gewiſſermaßen als „letzter Schrei“ des Tages 
— „Welturaufführung“. Im Kino nebenan läuft 
ein Film in „verlängerter Urauffüh⸗ 
rung“, zwei Häuſer weiter ein längſt ver- 
geſſener, aber dennoch wiederausgegrabener 
Schinken in „wiederholter Urauffüh⸗ 
rung“. Damit iſt freilich die höchſte Grenze des 
Blödſinns erreicht. Das deutſche Theater hat keine 
Deranlaffung, da mitzumachen. Hier ordnend ein- 
zugreifen, wäre eine Aufgabe der Theater- und 
Filmkritik! 


Bühne und Film 


Ein wichtiges Problem bleibt die Verfilmung 
von erfolgreichen Bühnenſtücken und ihre Rück- 
wirkung auf das lebendige Theater. Gerade in 
dieſer Spielzeit ſind einige ſerienweiſe geſpielte 
Bühnenſtücke noch während ihrer laufenden Auf- 
führung verfilmt worden. Das bedeutet, daß ſich 
die Filmproduktion des Erfolgsſtückes um jeden 
Preis bemächtigt und in einer meiſtens ſtarmäßi⸗ 
gen ſchauſpieleriſchen Beſetzung die Bühnendar- 
ſtellung übertrumpft. Dieſe Uebertrumpfung geht 
auf Koften des Theaters. Wird es ſchon in den 
ſeltenſten Fällen paſſieren, daß fih der filmbe- 
ſucher auch noch das gleichnamige Theaterſtück 
anſieht, jo wird er umgekehrt oft die Feſtſtellung 
machen, daß der Film die Möglichkeiten des 
Stoffes mehr ausgenutzt hat als das Bühnenwerk 
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‚und bei Unkenntnis des erfolgreichen Stückes 


ſchon auf die blaße Ankündigung hin, daß eine 
Verfilmung bevorſteht, das Theater nicht beſuchen. 
Dieſe oft beobachtete Wirkung ſchadet dem Thea⸗ 
ter ſehr. Wenn eine eigenlebendige Dolltommen- 
heit auf irgendeinem Gebiet unentbehrlich iſt, 
dann iſt ſie es vor allem beim Theater. Eine 
ſchöpferiſche Ergänzung von Theater und Film 
kann aber niemals ſtattfinden, wenn zu gleicher 
Seit Bühne und Film das gleiche Stück ſpielen. 
Die teilweiſe Abwanderung des Publikums zum 
Silm iſt nicht zuletzt aus dieſen ſehr fchwer- 
wiegenden Gründen zu erklären. Die Stärke des 
Theaters iſt die Stärke des Films und umgekehrt. 
Ein Sueinanderfinden der Kräfte des Theaters 
und der Kräfte des Films bedeutet weniger eine 
Schwächung für beide Teile, vielmehr ſteigert die 
Tatſache ihrer Autonomie die eigengeſetzliche, 
eigenwillige Leiſtung. Die ganze Problemſtellung, 
die fih vornehmlich aus der materiellen Dor- 
herrſchaft des Films über das Theater ergibt, 
wird nicht dadurch gelöſt, daß das Geſchäft über 
das Theater triumphiert. Die gleichzeitige Ver— 
filmung eines erfolgreich geſpielten Bühnenſtückes 
bleibt ein entſcheidendes Kriterium für die Preis- 
gabe der Autonomie des Theaters, das einem 
bloßen Erfolgsmaßſtab niemals allein genügen 
kann. 


Regisseur ausschliesslich oder 
Darsteller- Regisseur? 


In einer weſtdeutſchen Seitung wird die 
Frage erörtert: „Sterben die Regiſſeure aus?” 
Nicht etwa ſo, daß die Regie aufhört, ſondern in 
der Richtung, daß, feit einigen Jahren erkenn- 
bar, der Stand des Nur-Regiſſeurs im Schwin- 
den ift, und daß vielmehr die überwiegende Zahl 
der Inſzenierungen heute von Schauſpielern ge- 
ſchaffen wird, die nach ihrer Inſzenierung wie 
der in die Reihe der Darſteller zurücktreten. Die 
Sahl der ausſchließlich in der Regie tätigen 
Künſtler iſt ganz gering geworden. Mit Jürgen 
Fehling, Richard Weichert, Heinz Dietrich Kenter, 
Heinz Hilpert find ће beinahe aufgezählt. Dagegen 
haben die Schaufpieler Legal, Bildt, Garlan, Sie» 
beneiner, Seibelt, George, Müthel, Lucie Höflich 
in letzter Seit Regie geführt. Man bringt oft 
gegen den Schauſpieler als Regiſſeur ins Feld, 
daß er ein dramatiſches Werk viel zu ſehr aus⸗ 
ſchließlich von der Rolle aus ſähe, daß aber der 
Nur-Regifjeur ſtärker von einem Zentrum aus 


injzeniere. Das ift gewiß nur halb richtig, und 
die Darſteller-⸗Regiſſeure haben zumeiſt bewieſen, 
daß fie das Geſamtwerk über die Rollenrückſicht 
ſtellen können. Und gegen den Nur⸗Regiſſeur hat 
man geſagt, er ſei zur Regie gekommen, weil er 
meiſt ein mittelmäßiger Schauſpieler geweſen ſei. 
Das ſtimmt auch nur gelegentlich; denn über⸗ 
wiegend liegt es jo, daß diefe Regiſſeure getrie- 
ben waren von der Leidenſchaft zur Geſamt⸗ 
geſtaltung, und daß ihre Schau des ganzen Thea⸗ 
terkunſtwerkes phantaſieſtärker und fruchtbarer 
war als ihre Ausdruckskraft innerhalb eines Werk⸗ 
teiles. Sie kamen nicht aus Verlegenheit, ſon⸗ 
dern aus innerer Beſtimmung zur Regie. Wenn 
aber ein Wechſel von Schauſpieler und Regiſſeur 
in ein und derſelben Perſönlichkeit da iſt, ſo iſt 
das nicht eine Experimentierſucht oder der Wunſch, 
„ich möchte auch einmal“, ſondern es ſind jene 
merkwürdigen Doppelbegabungen wirkſam, über 
die wir nur froh ſein können. Wo man hier aus der 
Not eine Tugend macht, wo man aus Erſparnis⸗ 
gründen handelt, kann es leicht mißglücken. Aber 
wo die Begabung reich genug iſt, um bald auf der 
einen, bald auf der anderen Seite ſich zu betätigen, 
da wird es dem Theater nur nützlich ſein und 
ſteigernd wirken. Auch die Nur⸗Regiſſeure wer- 
den gelegentlich einigen Nachwuchs bekommen; 
aber aufs Ganze geſehen, wird wohl der Auch— 
Regiffeur wieder die Hauptarbeit in nächſter gu- 
kunft zu leiſten haben. Die Frage hängt aber im 
tiefſten mit der Löſung der zukünftigen Theater⸗ 


aus „Witz und Laune oder Sammlung ſcherzhafter 
Anekdoten, fröhlicher und ſonderbarer Geſchich- 
ten“, Ulm, 1835: 


Ew. Excellenz muß ich mit meinen Klagen 
über die Regie unſerer Gper beſchwerlich fallen 
— ſchrieb Mad . . . an den Directeur des Spec- 
tacles, Herrn von — in —. Man hat die beliebte 
Oper Aſchenbrödel ausgetheilt, und die Parthie 
Aſchenbrödels der achtzehnjährigen Mamſell — 
zugeſprochen. Nun iſt ſie doch offenbar die erſte 
Liebhaberin im Stück, und Ew. Excellenz wiſſen 
ſelbſt, daß ich ſeit nunmehr drei und zwanzig 
Jahren in Beſitz dieſes Rollenfaches bin etc. Ma⸗ 
dame, antwortete Herre von —, wenn Sie mir 
Jemand anführen können, der, als Sie achtzehn 
Jahre zählten, Ihr Liebhaber war, und es jetzt 
noch iſt: ſo will ich Sie in dem angezeigten Falle 
ſchützen. 


Eine herumziehende Schauſpielertruppe gab in 
einer kleinen Reſidenz unter mehreren anderen 
Vorſtellungen auch die des alten Singſpiels: „Die 
Jagd“. Der Sänger, welcher die Worte zu ſingen 
hatte: „Es lebe der König, mein Mädchen und 
ich; der König für alle, mein Mädchen für mich!“ 
änderte in Abweſenheit des regierenden Fürſten, 
und der anweſenden jungen Fürſtin zu Ehren 
jene Stelle treuherzig alſo ab: „Es lebe die Für⸗ 
ftin, mein Mädchen und ich; die Fürſtin für Alle, 
mein Mädchen für mich!“ 


* 


Baron —, ein franzöſiſcher Schauſpieler, war 
ein großer Freund des ſchönen Geſchlechts. Eine 
Dame von hohem Range pflegte nur vertraute 
Briefe mit ihm zu wechſeln. Einſt kam der Baron 
uneingeladen in ihre Antichambre mitten unter 
eine große, ſehr vornehme Geſellſchaft. „Baron!“ 
ſagte die Ddame in Uebermuth und Unwillen, „was 
wollen Sie?“ — „Meine Schlafmütze!“ gab der 
erbitterte Schauſpieler mit lauter Stimme zur 


Antwort. са 


Ein Schaufpieler, der dem Trunke ergeben 
war, kam eines Abends ziemlich berauſcht auf die 
Bühne. Die erſten Worte, die er zu ſagen hatte, 
waren: „Ich komme zu Dir, meine Liebe, aber 
hoffnungslos“ uſw. Er konnte aber nichts weiter, 
als „Ich komme — ich komme —“ lallen, denn 
das Uebrige hatte er rein vergeſſen. Da er es nun 
mehreremale wiederholte, rief eine Stimme aus 
dem Parterre: „Aus der Weinſtube!“ — „Er⸗ 
raten!“ antwortete der Schauſpieler trunkenen 
Muthes, und es entſtand ein allgemeines Gelächter 


und Klatſchen. K 


Bei einer Schauſpielertruppe, welche unter 
dem weiblichen Perſonale vorzüglich intereſſante 
Geſtalten zählte, zeichnete ſich die Direktrice allein 
durch ihre auffallende Häßlichkeit aus, und doch 
behaupteten und wetteten ſogar mehrere männliche 
Suſchauer: das unter allen gegenwärtigen Damen 
im Schauſpielhauſe, die Direktrice die allein ein- 
nehmendſte јеу, jo lange nämlich, wurde hinzu⸗ 
geſetzt, — ſie an der Caſſe ſitze. 


* 


Der Kapellmeiſter Himmel gab einmal der 
berühmten Sängerin Engel einen Empfehlungs- 
brief, der blos die Worte enthielt: 

„Der Himmel ſchickt Ihnen hier einen Engel.“ 
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Dr. b. с. Mermann Burte, Lörrach i. B. 


Volk und Runst | 


Su Anfang des März bringt in Berlin die „Volksbühne, Theater am Horjt-Wejjel- 
Platz“ die Uraufführung von Hermann Burtes gewaltigem Drama „Warbeck“ unter der 
Regie von G. Scherler. Damit wird der Dichter, der in Berlin bisher nur mit ſeinem 
„Katte“ zu Wort gekommen iſt, feinen frühen Derdienften um eine deutſche Kunſt ent⸗ 
ſprechend würdig geehrt. Wir bringen aus dieſem Anlaß aus einer Rede Burtes, die 
er zur Eröffnung einer Kunftausftellung in feinem badiſchen Heimatort Lörrach, wo 
er als Dichter und als Maler ſchafft, gehalten hat, einige ausgewählte Abſchnitte, in 


denen er in ſchönen und gültigen Formulierungen das innere Verhältnis von Volk und 
Kunſt darſtellt. 


Irgendeine Anhäufung von Menſchen an irgendeiner Stelle des Erdballes iſt noch lange 
kein Volk und keine Volkſchaft. Gemeinſamer Urſprung, gemeinſame Geſchichte, erlebtes Glück 
und durchfochtene Leiden, blutmäßige Verwandtſchaft und ſeeliſche Verbundenheit, der Glaube 
der Geſamtheit an den Führer und des einzelnen an alle, das Gefühl, ein lebendiges Weſen zu 
ſein, alles das erſt macht ein Volk aus! 


Wer aber gehört zu dieſem Volke, wie ſetzt es ſich zuſammend Wenn ein Menſch ſich über 
die Landſchaft im inneren Bogen des Rheins ſo hoch erheben könnte, daß er, mit magiſchem 
Blick begabt, alle Menſchen in dieſem Lande, große und kleine, zu ſchauen vermöchte — den 
Bauern am Pflug, den Rebmann in den Reben, den Fuhrmann auf der Straße, den Jäger im 
Walde, den Fiſcher am Strom, den Kraftwerfer am Schalthebel, den Weber am Stuhle, den 
Stecher an der Walze, den Beamten am Schalter, den Fahrer am Steuer, dazu die Frauen in 
den Häuſern, bei der Arbeit, in den Küchen, Stuben und Ställen, in den Webſälen, im Telephon- 
faal, die Verkäuferin, die Lehrerin, alle, den Maler an der Staffelei, den Dichter an der Hand- 
ſchrift, den Richter am Urteil, den Pfarrer über der Predigt, Baumeiſter am Planen, Gelehrte 
an den Urkunden, alle Berufe, zuletzt die Greiſe und Kinder, alles, was da lebt und webt, die 
ungeheure Fülle und Mannigfaltigkeit der Menſchen eines Stammes in ihrem Gau — er hätte 
noch nicht das ganze Dolt geſehen! e 

Denn zum Volk in jeiner geiftigen und ewigen Einheit gehören nicht nur die Lebenden, 
ſondern auch die Toten, die Ahnen, die Väter und Mütter der Alemannen unter dem Boden, 
in der Erde, aus der fie gemacht und zu der fie wieder geworden find. Und wenn fie alle auf- 
ſtünden aus ihren Gräbern, nicht nur die in der Heimat, ſondern auch jene, die fern der Heimat 
für dieſen Fleck Erde am Oberrhein, für die Ihrigen, für Kaifer und Reich gefallen find, für 
das heilige Reich der Deutſchen zwiſchen Maas und Memel, auch dann wäre es noch nicht, trotz 
der ungeheuren Zahl, das ganze Volk. | 

Denn zum Volk als ewiges Ganzes gehören auch die Zukünftigen, die noch Ungeborenen, 
fie alle, die bis in das dritte und vierte Glied hinein zu tragen, zu leiden, zu genießen, aus- 
zuleben haben, was die Gegenwärtigen ihnen an Gutem und Böſem vererben oder übermachen. 

Tote, Lebendige und Künftige erſt machen das ganze Volk aus! 


Ein Volk gleicht einem ungeheuren Strom: Quelle und Stromfall, Stromſchnelle, Untiefe, 
Stau und Mündung — alles gehört zu ſeiner Geſtalt und formt ſein Daſein! Und wie das 
Waffer in der Natur als Wolke wieder den Bergen zuwandert, јо geht auch über dem Strom der 
рођен, deffen einzelne Tropfen im Unendlichen untergegangen ſcheinen, ein geiſtiges Strömen 
zurück vom Meere nach der Quelle: dieſes Auferſtehn und Surquellegehn ift ebenſo wahr und 
wirklich wie das Wallen der Wellen im Strombett, nur fährt es uns zu Häupten hin, unſichtbar, 
unfaßbar, aber denkbar und offenbar! 

So iſt das Volk, recht bedacht, ein geheimnisvoll Dahingehendes, ſchwer zu faſſen, voll ſeliger 
Freude und ſchauerlichen Jammers! Auch die Kunft, fie fei Baukunſt, Staatskunſt, Tonkunſt, 
Dichtkunſt oder Bildkunſt, ift ein geheimnisvoll Lebendiges und jagt die Löſung ihres Rätſels 
nicht in jedes Ohr. 
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Was will die Kunft eines Volkes und was foll ће fein? 


Die Kunft ſucht dem Leben einen Sinn zu geben und dieſem Sinne eine Form oder беја. 
Die Кип ift Lebensausdruck: Bewahrung und Derewigung des Dergangenen, Geſtaltung und 
Offenbarung des Gegenwärtigen, Ahnung und Planung des Künftigen. Ackerbau, Fiſcherei, 
Weberei, alle Gewerbe und alle Handwerke dienen dem Leben und ſeiner Fürſorge; ſie alle ſind 
von der Not geboren; fie kämpfen für den Menſchen gegen Hunger und Kälte, Elemente, Feinde, 
innen und außen: ſie helfen ihm, den göttlichen Befehl auszuführen: Machet euch die Erde 
untertan! Die Kunft aber geht über das Notwendige hinaus: wenn die Lebensfürſorge dem 
Menſchen zu Daſein, zum Sieg im Lebenskampfe hilft, ſo läßt die Kunſt ihm des Daſeins erſt 
recht inne und bewußt werden. In der Kunſt ahmt der Menſch ſeinen Schöpfer und deſſen 
ſchaffendes Werk nach: er formt im Stoffe eine Geſtalt nach ſeinem eigenen Ebenbilde. Dieſe 
Werke der Kunſt erfreuen den Menſchen und fteigern fein Empfinden. Und an der Freude und 
dem vermehrten Lebensgefühl wächſt die Art: Art ſchaffen durch Freude, das ſoll die Kunſt! 

„Ein ſchönes Ding iſt eine ſtete Freude!“ 

In Bauten, Standbildern, Malereien, Tonſätzen, Liedern und Gedichten ſchafft der Menſch 
ſich eine erhöhte Welt und einen erhöhten Menſchen. Indem der Tragifer die Menſchen 
erſchüttert, weitet er ihren Geiſt, beflügelt die Seele und macht durch das Mitfühlen erdachter 
Leiden die Herzen fähiger zum Ertragen der wirklichen. Volk und Kunſt ſind verbunden durch 
die Schaffenden: der Rahmen aber, der ſie hält und einigt, iſt die Landſchaft, iſt der Boden, der 
heilige Gotteserdboden! Blut und Boden! Dieſe ungeheuren Mächte geſtalten den Menſchen, 
halten ihn in jeder Sekunde ſeines Daſeins gebunden, formen ſeinen Körper, ſeinen Geiſt, ſein 
Geſicht, ſeinen Glauben! Was man Geſchichte nennt, ſind die Rinnſale des Blutes in den 
Formen des Bodens: „Die Erdgeſtalt befehligt der Geſchichte“, ſagt der Dichter. 

Der Lage und Form des Bodens nach wachſen die Völker und, vom Boden elementar bedingt, 
ihre Art, ihre Kulturen, ihre Kriſen, Kriege, Aufſtiege und Untergänge. 

In der Landſchaft ſind Volk und Kunſt verbunden und gebunden: wer ein Volk will recht 
verſtehn, muß in ſeine Landſchaft gehn. Wir Markgräfler nun bewohnen eine in ihrer Vielfalt 
und Gegenſätzlichkeit geradezu üppige Landſchaft. Da ſtrömt der grüne Rhein dahin mit ſeinen 
unerſchöpflich reichen Motiven, die alte ewige Schlagader ſeines Tales, nicht eine Grenze, 
ſondern ein Unbegrenztes; da ſtarrt der blauſchwarze Wald mit feiner einprägſamen Himmels- 
linie! Von der ebenen Kiesfchütte des Rheintales zu den Lößbergen des Dorlandes, den Kalf- 
hügeln und Granitbergen — welcher Wechſel des Bodens, der Pflanzen, des Waldes, des Lichtes 
und der Luft! Weißer Muſchelkalk am Klotz, gelber Kalk landein, roter Sandſtein und grauer 
Granit! Der nordiſche Feldberg und der ſtrotzende Park von Badenweiler! Tropfſteinhöhlen 
und heiße Quellen! Stille, faſt mooſige Dörfer mit ehrwürdig alten Kirchtürmen und in Wohn⸗ 
kolonien Häufer neueſter Art aus Glas und Klinkern: das Holzhaus des kleinen Wieſentälers 
und die Wohnkaſerne der Induſtrie; das holderüberwachſene ächzende Waſſerrad des Berg- 
müllers und die faſt antik anmutenden Kraftwerke am Rhein! — Maulbeerbäume in Iſtein 
und Buchwälder ob Grenzach — wahrlich, es heißt Waſſer in den Rhein tragen, wenn man 
das alles im einzelnen aufzählt. Das Markgräflerland iſt ein begnadeter Fleck auf dem Erd— 
ball, ein Land, wie gemacht zur Heimat von Dichtern, Muſikern und Malern. 

In dieſem herrlichen Rahmen, wie verhalten fich da Volk und Kunſt zueinander? Das 
können wir uns an einem unvergleichlich belehrenden Beiſpiel klarmachen, am Verhältnis des 
größten Markgräfler Künſtlers zu ſeinem Volk: an Hebel! — Wied höre ich da ſagen, ſoll 
Bebel, der Dichter und Erzähler, hier in einer Bilderausſtellung als Künſtler behandelt werden? 

Ja, das ſoll er, denn er iſt ein Künſtler, und was für einer! Als der vierzigjährige Karls⸗ 
ruber Pfarrer und Profeffor daran ging, Gedichte in der Bauernſprache feiner Heimat zu 
ſchreiben, tat er es ganz im Sinne jenes Goethe-Wortes: 

Der darf ſich keinen Künſtler nennen, 
der nicht zuvor ſein Werk genau bedacht, 
denn ehe man was Gutes macht, 
muß man es erſt recht ſicher kennen! 
Seine Gedichte ſind Künſtlerwerk, mit großem Bedacht und ſehr wachem Bewußtſein 
geſchrieben. Er lernte die Sprache und ihren Bau kennen wie ein Maler die Anatomie; er 
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ftudierte die Wendungen des Dolfsmundes wie ein Maler die Poſen des Modells; er, der рот 
Dater her pfälzifchen Blutes war, hatte fich völlig veralemannt; er wendet fich an alle, deren 
Wiſſen feiner Kunft helfen konnte; er wählte feine Stoffe aus der Bibel, aus der Sage, aus 
vorhandenen Liederbüchern und packte nun die ruhenden oder noch ungebildeten Stoffe mit 
reiner Hand, mit reinen Sinnen an, und es ging ihm, wie Goethe ſagt: Faßt des Künftlers 
reine Hand, Wafjer wird ſich ballen! So vollendet ift feine Kunft, fein wacher Sinn beim 
Schaffen, daß fie das Höchfte erreicht: fie wirkt als Natur! — Genie ift Kunſt, die als Natur 
wirkt! Weil er fo treu ift, fo redlich, јо unbeſtechlich, darum ift er fo wirkſam! Vom Volk war 
ihm in ſtillen Lebensjahren das Weſen zugeſtrömt, er hatte ſich daran vollgeſogen und atmete 
beglückt es wieder an. 

So geht das Gut des Volkes, von ihm genommen, zu ihm zurück und tritt beſeligend in fein 
Bewußtſein ein: eigentlich war es immer da, nur ſtumm. Nun hebt ſich das Volk mühelos, mit 
Luſt, durch die Kunſt des Dichters in deſſen reine Sphäre und findet da die eigene Art, wahr 
und klar geſteigert. Der Geiſt des Künſtlers bildet das werdende Geſchlecht; fein Weſen 
befruchtet andere, ſeine Art zu ſehen und zu ſagen, wird übernommen, entwickelt, in beſtimmter 
Richtung weitergetrieben: und nach Jahren und Jahrzehnten ſtrömt ſein Geiſt in jedem Weſen, 
er kann wahr und wirklich ſagen: Ich bin ihr! Er iſt der ewig Schenkende, der geliebte Genius 
der Heimat! Volk und Kunft find durch ihn in der Landſchaft eins geworden. 

Was bei Hebel und dem Volk unbedingt vollendet geſchah, geſchieht mit anderen annähernd 
oder ähnlich. 

Nichts iſt der Dichter ohne das Blut und den Boden eines lebigen Volkes, nichts bedeutet 
ein Volk für die Menſchheit ohne das Blut und den Geiſt feiner Dichter. In Bebel iſt Heil und 
Segen: in ihm offenbart fih Volk und Kunſt zugleich, er weilt ſchon bei jenen ſeligen Geiſtern, 
die von drüben in Liebe rufen, aber auch bei uns, den Lebendigen, lebiger als irgendeiner von 
uns. Er wandelt immer uns zu Häupten jenen Geiſterweg in den Lüften zur Quelle zurück, 
wirkt als Vergangener in der Gegenwart, als Bildner des Künftigen: ein ſchlagender Beweis 
für den Satz, daß erſt die Dreiheit: Tote, Lebende und Ungeborene die wahre volkliche Einheit 
ausmacht. 

Die Kunft folgt ihren eigenen ungekannten Geſetzen; wenn man den Wundervogel auf dem 
Blitzableiter der Kirche erwartet, ſitzt er vielleicht auf dem Fabrikkamin und bezaubert mit 
ſeinem Geſang die Weberinnen! Die Muſe iſt eine launige Göttin; ſie wählt, wen ſie will, 
nicht wie ihr befohlen wird. Das Volkliche, das Raſſiſche, das Stammesmäßige wirkt ſtärker 
auf ſie als das Staatliche. Sie hängt nicht von der Wirtſchaft ab, nicht von der Herrſchaft oder 
Knechtſchaft. Die klaſſiſche Dichtung der Deutſchen blühte in den Jahren der napoleoniſchen 
Tyrannei. Ohne diefe kein Kleift, ohne den kein Hebbel. Ihre Wege find ſonderbar und wun- 
derbar. Dem edlen Trotz iſt ſie gewogen, von alters her. 

Vor meinem geiſtigen Auge ſehe ich zwei Bilder leuchten, die beide auf deutſche Wände, in 
deutſchem Auftrage, gemalt worden find, von einem alemanniſchen Maler ſchweizeriſcher Her- 
kunft, von Ferdinand Hodler: es ift das Bild in Jena: Studenten ziehen in den Befreiungs⸗ 
krieg von 1815, und es iſt das Bild in Hannover: Der Schwur auf die neue Lehre! 

Meines Kennens gibt es keine anderen Bilder, die jo unheimlich offenbarend dem Weſen 
unſerer Wiedergeburt, Erneuerung und Reinigung durch die Umwälzung von 1955 verwandt 
ſind wie dieſe. 

Dem deutſchen Wunder entſpricht das künſtleriſche! 

Im Bilde von Hannover ſieht man einen Führer in äußerſter Anſtrengung des Geiſtes und 
Körpers eine Reihe von Volksgenoſſen mitreißen zu einem Schwur: alle Hände find empor- 
gereckt, alle Muskeln des Körpers angeſpannt. Jeder fühlt, daß er einem Neuen ſich verpflichtet, 
jeder ift unbedingt mit Berz und Hirn, mit Haut und Haar dabei. 

Viele ſchüttelten damals, vor Jahren, als das Gemälde erſchien, die Köpfe vor dieſem ſo 
ſchauerlich eindeutigen Bilde, dieſer ſo ſtur gleichen Geſte von vierzig Figuren. Aber wer ſich 
vom geſchichtlichen Gewande freimachen und unbefangen blicken kann, der ſieht im Deutſch— 
land von 1933 nicht nur vierzig, ſondern vierzig Millionen Hände fo erhoben, fo gepackt vom 
Führer, mitgeriſſen, mitreißend, und erkennt, daß damals der Genius im Maler unbewußt ein 
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Schlummerndes geftaltet hat. Als Begabter und Beſtrömter hielt er die große völkiſche Wahr⸗ 
heit im Bilde feſt, noch ehe ſie auf allen Straßen und Plätzen ſieghafte Wirklichkeit wurde. 
Und jene Studenten in Jena? 


Das iſt das Bild einer Jugend, die alles hinter ſich wirft, um die Freiheit zu erkämpfen, 
einprägſame ſchlanke Figuren: hart, herb, männlich, ungefällig, faſt barbariſch, aber unwider⸗ 


ſtehlich. Das iſt die Kunſt der Zeit, und hier wird vielleicht der künftige Maler weiterſchreiten. 
Vielleicht. 


Was ſchiert es uns, daß die Wiege dieſes großen Sehers und Malers nicht im Reiche ſtand! 

Es ift das ererbte Raſſegefühl, die tief eingewurzelte Stammesart, die germaniſche Ader im 
Kiinftler, die ihn befähigten, das geſtellte Thema: Der Schwur auf das Neue! ſo darzuſtellen, 
daß es über die Seit hin ewig wahr ift und immer wieder wirklich werden kann. Dolfhafte, 
mannhafte Kunft für alle, Kunſt, die Mut gibt, Kraft in großer Geſte, die zur Tat, nicht zum 
Traum drängt, die zu Liebe und Krieg, dieſen elementaren polaren Tatſachen des Lebens, herz- 
haft Ja! ſagen kann. 

Auf dieſem Wege ahnen und ſehen wir den Kommenden und ſeine Kameraden gehen wie 
jenen ſtiernackigen Berner, von dem die Pariſer Gazetten ſchrieben: Wir ſchätzen und verſtehen 
dieſe germaniſche Kunft nicht! 

Dieſer Künftige wird durchſchauende Augen und durchgreifende Hände haben: der gelbe 
Lurch wird ihn nicht mehr blenden und hemmen. 

Der Künftige wird von allen lernen wie der Generalſtäbler, wie der Wiſſenſchaftler, der 
Arzt, der Forſcher! „Hermann in Rom“ iſt die immer wiederkehrende Swangslage des ſieg— 
ſuchenden Deutſchen! Der Künftige wird alle kennen, jedem lauſchen, aber keinem gehorchen 
oder gleichen. Denn daran erkennt man die Echten, daß fie ſagen: „Den ich liebe, ahme ich 
nicht nach!“ 

Die deutſche Umwälzung von 1933 ſchöpft aus den gleichen bodentiefen Quellen wie die 


Kunſt; nicht der platte Derftand, ſondern ein tiefes, am Unbewußten genährtes Lebensgefühl 
bewegt Führer und Dolt. ; 


Der erſte und wichtigſte Künftler der Nation ift der Mann der Staatskunſt, der Kanzler, 
der Führer. Er gibt auch der bildenden Kunſt aus ſeinem Willen mächtige Impulſe; an ihr iſt 
es, dieſe zu geſtalten! 


Bürgerliches Theater um 1800 


Nach einer Vorlage des Münchener Theatermufeums 
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Das Bühnenbild 


Wir zeigen drei Entwürfe von Helmut Jürgens zu der „Tannhäuſer“-Inſzenierung 
durch Hubert Franz im Städtiſchen Opernhaus zu Düſſeldorf. 

Jürgens hat auf der Uunſtakademie, der Kunftgewerbefchule, im Malerſaal des Theaters 
gelernt, war vier Jahre an mehreren weſtdeutſchen Bühnen tätig und iſt nun, heute ein junger 
Dreißiger, ſeit ſechs Jahren Ausſtattungsleiter der Städtifchen Bühnen in Düffeldorf, wo er an 
dem planvollen Aufbau des Bühnenbildes arbeitet, immer bemüht um ein hohes künſtleriſches 
Niveau der Ausſtattung des Spielplanbedarfs auf längere Sicht durch eigenartiges und wert- 
volles Neues, das von unreifen Experimenten freigehalten wird. 


Die drei hier wiedergegebenen Bühnenbilder erſcheinen uns deswegen bemerkenswert, weil 
fie in dem Sinne „richtig“ find, in dem Richard Wagner die Natur erlebte und іф ihren ſchöpfe⸗ 
riſchen Kräften verbunden fühlte, und weil fie mit dem Gefühl für Natur den Sinn für Stil 
und Phantaſie verbinden. Man wird nicht allzu oft die deutſche Landſchaft Thüringens mit 
der Wartburg ſo erfühlt und ſo gefangennehmend im „Tannhäuſer“ ſehen wie hier. Nur weil 
wir die Blätter von Jürgens nicht in Farbendruck wiedergeben können, begnügen wir uns mit 
der Veröffentlichung eines dieſer Landſchafts⸗Entwürfe, und zwar des der Herbſtzeit, und müſſen 
auf die des Frühlings verzichten. Wir ergänzen die Wiedergabe durch den „Venusberg“ und 
die „Feſthalle“. 


Tannhäuſer: Herbſtlandſchaft Helmut Jürgens 
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Tannhäuſer: Feſthalle Helmut Jürgens 


Tannhäuſer: Venusberg 


Erich Dürr, Berlin 


Richard Wagners Bühnenbild 


Wagner ift der Schöpfer des Bühnenbilds im modernen Sinn. Seit ihm bejteht die grund- 
ſätzliche Forderung, daß das Optiſche der Szene einen künſtleriſchen Vollwert, nicht ап fich, 
ſondern im beſonderen Fuſammenklang mit Ton und Wort und aus demſelben Geiſt wie diefe 
geſchaffen, darſtellen muß. Wohlgemerkt, er iſt nicht nur Anlaß, ſondern Schöpfer dieſer Art 
Bühnenbild. Er hat die Bühnenvorgänge bildhaft räumlich geſehen und ſie im geſprochenen Wort 
und in der ſzeniſchen Anweiſung eindeutig feſtgelegt. 

Darum iſt Richard Wagners Werk noch heute der klaſſiſche Prüfſtein für das Können eines 
Bühnenbildners. Vor allem für das Können im höchften, meiſterlichſten Sinn: das Derzichten- 
können auf eigene Willkür. Denn er muß ja aufgehen können im Geiſt und Bildſinn, den ein 
anderer geſchaffen. Die Selbſtüberhebung des Ich in den vergangenen Jahrzehnten hat ſich 
gerade im Bühnenbild beſonders verheerend ausgewirkt und viel zur Entfremdung des Volks vom 
Theater in Deutſchland beigetragen. Sie hat ſich zuletzt auch an Wagners Lebenswerk herangewagt 
und deſſen ſinnvolle Wiedergabe zuweilen mindeſtens bis an die Grenze bewußter Sabotage be— 
einträchtigt. 

Für uns hat all der Mißbrauch gewiß jetzt das eine Gute: er gibt uns die Möglichkeit, den 
echten Wagner mit neuer Kraft wieder neu zu entdecken. Denn wir müſſen uns klar darüber ſein, 
daß der Periode der falſchen, verſtändnisloſen „Erneuerungs“-Verſuche eine Zeit der Stagnation 
und Derfchlampung in der Wagner-Pflege vorausgegangen war, die wir keineswegs zurück— 
wünſchen. Schon das wilhelminiſche Zeitalter hatte fein Wagner⸗Mißverſtändnis ins Bom- 
baſtiſche des Renommiergermanentums, durch deſſen klaffende Lücken bürgerlich ſentimentale 
Naturſchwärmerei und falſche Butzenſcheibenidpllik hindurchſchimmerten. Als Reaktion gegen diefe 
verbürgerlichte Wagner-Pflege müſſen wir es verſtehen, wenn eines Tages auch hier der Weg zur 
Rettung des Monumentalen in der abſtrakten Stiliſierung geſucht wurde, wie zuerſt in Adolphe 
Appias bei aller Abwegigkeit Achtung erzwingenden Entwürfen. Und gar nach dem Kriege lernte 
man Deutjchland fo klein ſehen, daß man ſich die nordiſchen Helden des „Rings“ nicht mehr am 
Rheine ſiedelnd, Wotan nicht mehr durch deutſche Eichen- und Tannenwälder brauſend denken 
konnte, ſondern daß die fromme Mär durch alle Malerateliers zu laufen begann, der Aufbau einer 
„Edda⸗Welt“ aus einigen kahlen, ſubpolaren Felsbrocken fei am zweckmäßigſten mit den zu- 
ſammengeſchmolzenen Bühnenbildetats in Einklang zu bringen. Dielleicht bildete man ſich wirk⸗ 
lich ein, Wagner auf dieſem Wege zu „retten“. Man zeigte aber nur die eigene Ohnmacht, ihn zu 
begreifen. 

Bemerkenswert iſt, wie lange die gute Bayreuther Tradition doch imſtande war, dieſen ver— 
ſchiedenerlei Anſtürmen Stand zu halten. Freilich, die Feſtigkeit der Abwehr beſchwor je länger, 
je mehr eine Gefahr herauf: ſie mußte ſich ſchließlich im rein konſervativen Sinne auswirken. Da 
der Andrang des Neuen wagneriſchem Geiſt im Grunde zuwider war, gab es für den Gegendrang 
nur das Anklammern ans Beraebrachte, kein neues Werben um das Erbe. Die Pietätloſigkeit 
gewann bedenklich die Oberhand, und allmählich ſchien die Wagner-Skepſis durch die Art der 
Wagner⸗Pflege an deutſchen Bühnen endgültig recht zu bekommen. Die Erneuerung der Wagner- 
ſchen Werke in ſzeniſcher Hinficht wurde zu einem „Problem“, über das viel geredet und 
geſchrieben wurde, Richtiges und Falſches, was aber nicht verhinderte, daß die Praxis immer 
mehr in Verwirrung geriet. Auch heute ſtehen wir erſt am Anfang einer Beſinnung, und die Zahl 
der befriedigenden Neugeſtaltungen etwa des „Rings“ dürften an den Fingern zu zählen fein. 

Eine nachdrückliche Stimme der Warnung, wie fie Karl Hermann Müller mit feiner 
Schrift „Wachet auf! Ein Mahnruf aus dem Suſchauerraum für Richard 
Wagners Bühnenbild“ (Leipzig, 1955, Breitkopf und Härtel) erhebt, ſcheint daher für alle 
Mit- und Nachläufer unter den Bühnenbildnern und Regiſſeuren am Platze, die fich mit Wagner- 
Inſzenierungen zu befaſſen haben. Sie wird gerade dadurch wertvoll, daß ſie aus Laienkreiſen 
ſtammt und ausſpricht, was der Beſucher von Wagner-Aufführungen in ſzeniſcher Hinficht 
erwartet oder vermißt. Der Fachmann tut gut daran, diefe Laienſtimme nicht mit überlegenem 
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Lächeln zu überhören, ſelbſt dann, wenn er berechtigte Einwände gegen ihre Gedankengänge zu 
haben glaubt. Denn ſie erklingt aus einer Ergriffenheit von der Sendung des Wagnerſchen 
Bühnenwerks heraus, die durchaus nicht jedem eignet, der berufsmäßig mit Wagner⸗Werken zu 
tun hat. Und wie mancher Fachmann auf den Brettern iſt ein Laie im Wiſſen um das, was im 
Zuſchauer vor fich geht! Endlich noch verfügt ein Zuſchauer, der, wie der Verfaſſer, lange Jahre 
in ganz Deutſchland Wagner-Aufführungen geſehen hat, über eine beſondere Art von Erfahrung, 
auch wenn dieſe vorwiegend unerfreulich iſt. 

Mit großer Sorgfalt ins Einzelne gehend ſchildert K. H. Müller Szene für Szene die geläu⸗ 
figen Inſzenierungsfehler. Auch wer ihm nicht überall recht gibt, auch wer die Gefahrenquellen 
ſchon kennt, mag fih durch die Fülle von Hinweiſen zur größten Gewiſſenhaftigkeit in der ver- 
antwortungsvollen Aufgabe einer Wagner-Infzenierung anſpornen laffen. Denn trotz aller 
bühnentechniſchen Fortſchritte müſſen wir uns darüber klar ſein, daß nur die äußerſte Anſtrengung 
Wagners ſzeniſchen Forderungen annähernd gerecht zu werden vermag, daß jede Bequemlichkeit, 
jede vorzeitige Reſignation unter der Parole: „Das iſt ja doch nicht zu machen“ eine Todſünde 
iſt an der unerbittlichen Höchftleiftungsforderung der Kunft. | 

Einer Gefahr freilich ift der Derfaffer nicht entgangen: er fieht zu oft nur die einzelne Ab- 
weichung vom Dorgejchriebenen oder Hergebrachten an Stelle des Grundſätzlichen und wird 
dadurch mit zum Träger jener nur konſervativen, rückwärtsgewandten Blickrichtung. Als Nur⸗ 
Zuschauer kennt er auch die heutigen techniſchen Vorausſetzungen des ſzeniſchen Apparats nicht 
genügend, um ſich widerſprechende Möglichkeiten auseinanderzuhalten. 

Sein konſervativer Sinn geht ſogar fo weit, daß er ſich von der Dorftellung vom Ausſehen 
und der Kleidung der alten Germanen, wie fie vor fünfzig Jahren im Schwange war, nicht Ios- 
machen kann. Der Bart ſcheint ihm ebenſo verbindlich wie die Fellbekleidung. Das find Dor- 
ſtellungen, wie fie nach unſerer heutigen Kenntnis altgermaniſcher Kultur einfach nicht mehr 
tragbar ſind. Selbſt wenn Wagner die Felle der Mannen ausdrücklich vorgeſchrieben hätte — und 
er hat es nicht —, hier wäre es nicht nur unſer Recht, ſondern unſere Pflicht, vom Wortlaut 
ſeiner Anweiſung abzuweichen, wie überall da, wo ſie etwa in Widerſpruch träte zum heutigen 
Küſtzeug unſerer nationalen Kulturfront. Denn aus unſrem heutigen geiftigen Kampfwillen muß 
auch unſer Verhältnis zur Erſcheinung Wagner beſtimmt ſein. Wir können und wollen Wagner 
nicht ins neunzehnte Jahrhundert mumifizieren, wir müſſen ihn heute anders erleben als ſeine 
eigenen Zeitgenoffen. Aber auch nur unfer verjüngtes Deutſchbewußtſein darf uns zu neuen 
Auslegungen ermutigen, weil es mit dem Geiſt und innerſten Wollen Wagners zuſammenklingt. 

An Hand deffen, was K. H. Müller an Bildmaterial feinem Buch angefügt hat, glaube ich eine 
weitgehende Uebereinſtimmung darüber feſtſtellen zu können, worauf es ankommt: Wagners Muſik 
und Wort verlangt die ſzeniſche Realität des Geſchehens. Selbſt im „Rheingold“ vollzieht ſich die 
Handlung nicht auf einer intellektuell⸗ſpmboliſchen Ebene, ſondern in der wirklichen Welt. Jede 
einzelne Geſte muß körperhaft überzeugend wirken. Auf der Szene befindliche Dinge, von denen 
geſprochen wird, oder die muſikaliſch dargeſtellt ſind, müſſen in glaubhafter Natürlichkeit vorhanden 
ſein. Beiſpiel: es gibt kein Waldweben ohne Laub an den Bäumen. Ein großer, aber leider 
nicht ſeltener Irrtum über das Weſen der Bühnenrealität, zu glauben, daß Baumſtämme bis über 
Bühnenhöhe genügen, die „webenden“ Kronen könne ſich das Publikum dann ſchon denken. Sie 
genügen allenfalls für den Begriff, aber nicht für das Erlebnis Wald. 

Das ſind alles Dinge, die über das Wagnerſche Werk hinaus überhaupt für eine volksnahe 
Bühnenkunſt wichtig find. Uebrigens ift bei Wagner „märchenhafte“ Derniedlichung nicht weniger 
vom Uebel als Allegorie und Abſtraktion. Lohengrin als „Märchen“ (mit Lufthiebzauber beim 
Zweikampf) ift ebenſo abſurd wie die Schwertſchmiedeſzene im Siegfried als „Märchenpoſſe“. 
Nicht in zauberhaftem Schattenreich, ſondern in deutſcher Landſchaft vollzieht ſich das Geſchehen. 
Und diefe deutſche Landſchaft mit ihren Höhen, Tälern und Slüffen muß in größtmöglicher räum⸗ 
licher Weite mit Fernblick und Nahblid in die ſzeniſche Wirklichkeit einbezogen fein. 

Wir löſen dieſe Dinge heute anders als das vergangene Jahrhundert. Aber gelöſt müſſen ſie 
fein; wir dürfen uns nicht über die Tatjache der Nichtlöſung mit literariſchen Modefloskeln 
hinweglügen. Wenn Wagner⸗Inſzenierungen aus dieſem grundſätzlichen Wollen heraus in An- 
griff genommen werden, dann können fie bahnbrechend und beifpielhaft ſein für alles, was je 
und je deutſches Schöpfertum geheißen hat: innigſte Durchdringung von Idee und Wirklichkeit. 
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Heinz Kuntze, Berlin 


Uersammlungen der Fachschaft Bühne 


Das Ensemble — die erste kameradschaft der künstler 


Seit die ehemaligen Theaterverbände in einer „Fachſchaft Bühne“ in der Reichstheaterkammer 
unter einer Leitung einheitlich zuſammengefaßt ſind, gibt es auch wieder ein echtes Enſemble, 
eine Kameradſchaft der Künſtler an jedem deutſchen Theater. Die Intereſſen der Bühnenkünſtler 
haben ſich nicht mehr gegen- 
einander zu wenden, ſondern 
ſind einheitlich auszurichten; 
das bezeugt nach außen hin 
die Fachſchaft Bühne. Sie iſt 
ein Teil der oberſten deut- 
ſchen Theaterbehörde, der 
Reichstheaterfammer; fie ift 
alfo mit dieſer Steigerung 
ins Staatliche eine Repräfen- 
tantin des deutſchen Theaters 
überhaupt. Der Gedanke der 
Gemeinſchaft in der großen 
Organiſation iſt geboren aus 
dem Gedanken der Gemein- 
ſchaft, der jedes Enſemble 
aller Theater beherrſchen ſoll. 
Enſemble — das ift die Fünft- 


leriſche Kameradſchaft der darſtellenden und 
ſpielgeſtaltenden Kräfte des Theaters; dieſe 
Kameradſchaft verlangt Einordnung, Einfüh— 
lung und Zucht des einzelnen wie der Gemein— 
ſchaft. 

Die Bedeutung des einzelnen für die Kunſt 
des Theaters iſt in erſter Linie zu beſtimmen 
nach dem Grade ſeiner Einordnung in die 
Hameradſchaft (in das Enſemble) oder feiner 
Einzel leiſtung innerhalb einer Geſamt— 
leiſtung. Jede Haltung, die vom „Ich“ aus- 
geht, iſt im Grunde Snobismus, alſo unkünſt— 
leriſch. Das Theater von geſtern ſtand im 
Seichen eines übertriebenen Starkultes (das 
hatte mit Forderungen wirklich überragender 
Künſtlernaturen nichts zu tun); der Star ift als 


Bild oben: Die Fachſchaftsverſammlung der Berliner 
Volksbühne. Links: Der Intendant Graf Solms und 
Joſef Sieber 
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Typ ein Ueberbleibſel des Liberalismus, denn 
er geht rückſichtslos vom Ich aus, er fordert 
Sonderrechte und Sondergagen, er ſpielt „feine“ 
Rollen, „feine“ Stücke und hat „fein“ Publikum, 
mit dem er ſich anbietet und mit dem er auch 
Geſchäfte zu machen verſteht. Sein Beiſpiel 
wirkt verheerend — vor allem auf den künſt⸗ 
leriſchen Nachwuchs, der nichts mehr hört vom 
Emſemble, ſondern nur noch vom einzelnen, 
vom Star; der nur noch hört, wie man ſich ſo 
ſchnell wie möglich — ohne Studium und ohne 
Vorbereitung — einen „Namen“ machen muß, 
um über Nacht (beim Film natürlich) zu Macht 
und Dilla zu kommen, wie man im Sturme alle 
Journale und Reklamebüros erobern muß, kurz: 
der Nachwuchs hörte von allem möglichen, nur 
nicht von den wichtigſten Elementen des 
Theaters, von Zucht und Arbeit an der Bühne, 
von Fleiß und den ebenſo ſchönen wie harten 
Jahren „dunkelſter Provinz“! Was hier inſtinkt⸗ 
und gewiſſenloſe Reklameabteilungen der film- 
produktion in wenigen Jahren zerſtört haben, 
wird nur in mühevoller Kleinarbeit, die zugleich 
eine Erziehungsarbeit ſein muß, wiederaufzu— 
bauen ſein. Die eine Tatſache vermag kein 
Reklamechef aus der Welt zu ſchaffen: am UAn- 
fang jeder Theaterlaufbahn ſteht nicht der Agent, 
ſondern Begabung und Fleiß, ſtehen Entbehrung, 


Bild oben: Frauenfeld ſpricht. 
Links: Unter den Zuhörern Deit 
Harlan, Hilde Körber, Juliane 
Kay, Bilde Seffaf, hanna Waag 


Sucht und der Wille zur künſt⸗ 
leriſchen Gemeinſchaft, deren 
kleinſte und daher wichtigſte 
Selle das Enſemble iſt. 

Der Chorjänger und Tän⸗ 
zer iſt an einer Bühne genau 
ſo notwendig wie der Soliſt; 
Chor und Tänzer ſind doch 
keine Requiſiten. Sie gehören 
daher alle der gleichen Ge— 
meinſchaft, eben dem €En- 
ſemble, an. Und Pflege des 
Enſembles — das bedeutet 
ſtetige Auffriſchung, Durch- 
bildung und Steigerung der 
Kräfte des Theaters über: 
haupt. Der organiſatoriſche 
Ausdruck des Gemeinſchafts⸗ 
gedankens an jedem Theater iſt 
die Fachſchaft Bühne in der 
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Die Fachſchaftsverſammlung im Deutfdyen Theater in Berlin; unter den Zuhörern: Heinz Hilpert, Angela 
Sallocker, Paul Otto, Theodor Loos, Ernft Karchow и. а. 


Reichstheaterfammer. In dieſem Sinne find die Verſammlungen der Fachſchaft Bühne, die 
zurzeit an allen deutſchen Bühnen veranſtaltet werden, öffentliche Demonſtrationen für den 
Gemeinſchaftsgedanken, für das Enſemble und damit für die ideelle und künſtleriſche Difziplin 
am deutſchen Theater. Der Geſchäftsführer der Reichstheaterkammer, Gauleiter A. E. Frauen- 
feld, ſprach in den 
letzten Wochen an 
den Theatern faſt 
aller deutſchen Gaue. 
An einer ganzen 
Reihe Berliner Büh⸗ 
nen trat die Fach⸗ 
ſchaft zuſammen, fer⸗ 
ner in Dresden, Stutt⸗ 
gart, Heidelberg, 
Karlsruhe, Köln, 
Aachen, Koblenz, 
Trier, Magdeburg, 
Oldenburg, Ham- 
burg, München und 
anderen Städten. 
Was Gauleiter Frauenfeld immer 
wieder zum Ausdruck brachte, war der 
Wille der Reichstheaterkammer, den 
Bühnenkünſtler von heute und morgen 
zu aktivieren, weltanſchaulich und 
künſtleriſch, denn ſeine Aufgabe iſt eine 
im höchſten Grade aktiviſtiſche. Hat E 
erft der Bühnenkünſtler das erkannt, 
dann wird er auch der eigentliche 
Träger des deutſchen Theaters ſein. 


Bild links (aus der аф: 
ſchafts ver ſammlung in 
Dresden): Sandesftellen- 
leiter Salzmann, Gau— 
leiter Frauenfeld, 
Schauſpieldirektor 

Schröder und Inten— 
danzrat Heger — Bild 
unten: Die Tagung der 
Fachſchaft Bühne in Köln 
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Meue Bücher 


Egon Friedrich M. Aders: Theater, wohin? 
Geſte und Ton, Kopf und Hehlfopf. Mit 8 An- 
wendungsbeiſpielen als Tafeln und 9 Bildtafeln. 
Stuttgart 1955, Muthſche Verlagsbuchhandlung. 
175 Seiten. 


Das Buch von Aders will kunſttechniſch zu 
neuen Wegen führen und werkſchöpferiſche Gedan= 
ken für die Ausbildungsfragen der geſanglichen, 
fprachlichen und mimiſchen Technik propagieren. 
Für Aders ſind tonliche und geſtiſche Schwin— 
gungen im Impuls rein tänzeriſchen Urſprungs. 
Er beruft ſich hier auf Richard Wagner, der die 
‚Forderung erhob, der Bühnendarſteller müſſe im 
höchſten Sinne des Wortes „Tänzer“ ſein, jedes 
Einſetzen und jede Betätigung des menſchlichen 
Gliederbaues auf der Bühne müſſe nicht nur 
ſinn⸗ und ſituationsgemäß, ſondern tänzeriſch, 
d. h. mit ffulpturhafter Geſchloſſenheit und 
Diſziplin und mit architeftonifcher Raumphan⸗ 
taſie geſtaltet werden. Der mangelnden tänzeri- 
ſchen Quellhaftigkeit ſtellt Aders nun eine neue 
ſchöpferiſche Bewegungsdichtung des Tänzers 
gegenüber. Das Maß muß in der blutmäßigen 
Vehemenz, in der Bravour und Elektrizität einer 
den Bühnenraum gliedernden und raffenden 
Geſtik liegen. Dieſes Ausdrucksmittel, „das ge— 
waltige, ſchattengroße Rieſenmaß des Gefühls in 
erhabener Wirklichkeit und wirklicher Erhaben— 
heit darzuſtellen“, heißt Stil. Im Sinne des 
heroiſchen Theaters müſſen „die Leiber, die auf 
der Szene den heroiſchen Geiſt deutſcher wort— 
und tondichteriſcher Genien in ebenbürtigen blut— 
und bodenftändigen, fymbolhaft raumgeſtaltenden 
Bewegungsformen in die Sichtbarkeit erhöhen 
ſollen, Scheitel und Sohle, Schenkel und Glieder, 
Nerv und Pulsſchlag eines Geſchlechtes von 
Tänzern haben, das als muſiſch organiſierte Aus- 
lefe aus einem ſportgeſtählten, völkiſchen Nach⸗ 
wuchs organiſch herauswachſen muß und wird“. 
Sur „theatertechnifchen Komfortfrage“ wird die 
Wortregie beim Schauſpiel. Bier vermißt Aders 
die ſichere Beherrſchung eines mittelſtarken, ein- 
fach = kraftvollen Sprechtones, der ohne jegliche 
Anſtrengung tragend und ſchwingend große 
Häuſer füllt, da die „in der Maske“ ſitzenden 
Stimmen durchweg zu eng geführt werden, um 
dieſen gelafjen-großen Normalton des heroiſchen 
Dramas ausſtrömen zu können. 

Grundſätzlich fegt fich Aders mit den Geſetz⸗— 
lichkeiten des neuen Theaterwerdens auseinander. 
Da die Wirklicheit des Theaters techniſch eine 
ſinnenmäßige iſt, das Klangerlebnis durch höchſte 


Beſeelung und tiefſte Dergeiftigung in Wort und 
Ton zuſtande kommt, bleibt das feſtgefügte ſprach— 
techniſche Handwerk Grundlage der deutſchen 
Schauſpielkunſt. Judentum und Intellektualis⸗ 
mus hatten die Quellen verſchüttet. Revolutio- 
näre fachliche Maßnahmen erſchienen notwendig, 
um die Sprechkunſt, die ſeit dreißig Jahren, 
brüchig und notdürftig geflickt, routinemäßig 
durch die Repertoirebetriebe geſchleift wurde, von 
Grund auf neu aufzubauen. Aus dem Kampf 
gegen das ſchauſpieleriſche Geſchäftstheater und 
die ſzeniſche Induſtrie der Revuebühne, gegen das 
„Nebeneinander ſteiler Stilgebärden auf Tanz- 
abenden und lahmer naturaliſtiſcher Zappeleien 
auf der Opernbühne“ wächſt Aders die ,Binein- 
pflanzung muſiſch organiſierter Seelenart und 
Denkweiſe“ zu, die den wirklichen Catſächlich— 
keiten des nationalen Lebens eine neue Form 
geben. Das neue geiſtige Geſetz fordert die Doll- 
menſchlichkeit des Thaterkünſtlers im Sinne der 
totalen Einheit von Leib und Seele. (5. 58.) 


Das Werk hinterläßt bei aller Anerkennung 
ſeiner intuitiven Inhalts- und Formgebung doch 
einen zwieſpältigen Eindruck. Die expreſſio⸗ 
niſtiſche Sprache des Verfaſſers, die bisweilen in 
überſpitzte Verkrampfung abgleitet und formal 
eigenwillige Ausdruckswerte über vertiefte Beur- 
teilungen künſtleriſcher Reformideen obſiegen 
läßt, macht die Lektüre des Buches anſtrengend. 
Der Tatſache kann man ſich um ſo weniger ver— 
ſchließen, als man Aders unbedingt zubilligen 
muß, die teils ſchwierigen und einheitlich faſt un- 
lösbaren Probleme unter neuartigen Gefichts- 
punkten aufgerollt zu haben. Gerade angeſichts 
des mühevollen Aufbaus und der faſt bibliophil 
reizvollen Ausſtattung des Buches berührt es ver- 
wunderlich, den Derfaffer bisweilen mit einer 
konſtruktiven ſtiliſtiſchen Fingerfertigkeit am 
Werke zu ſehen, die Kunftbetrachtung in den 
Spielraum rein formaler Artiſtik zu ziehen. Der 
friſche, jugendliche und zupackende Mut des 
Buches jedoch befticht, er verſöhnt in der dogma- 
tiſchen Verkündigung der ſtrengen künſtleriſchen 
Forderungen und in der ehernen Konfequenz des 
gedanklichen Reichtums mit der ſprachlich oft 
vernebelnden Aufflammung. Das Buch iſt einer 
ernſten, ſachlichen und verantwortungsbewußten 
Auseinanderſetzung würdig, es fehlt ihm nicht 
an Entſchiedenheit; aber ſein Wille zur Entſchei⸗ 
dung wird weitgehend durch rein ſubjektive und 


pſychologiſche Betrachtung beſtimmt. 


Dr. Hermann Wanderſcheck 
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Theater⸗ nachrichten 


Preſſeſtelle der Reidjstheaterkammer 


Berlin W 62, бен есаве 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


| An die Unverbefferlichen | 


Fromme Faſchingswünſche der Schriftleitung 


Es gehört zu den weniger erfreulichen Obliegenheiten eines 
Schriftleiters, von einem Teil ſeiner Leſer ſtändig angemeckert 
zu werden. Anſtandspflicht eines braven Leſers iſt es näm⸗ 
lich, mit ſeiner Zeitſchrift grundſätzlich nicht einverſtanden zu 
ſein. Seine Unzufriedenheit gebe er nach allen Seiten hin kund. 
Artikel, die nicht an das eigene kümmerliche geiſtige Niveau 
heranreichen, bezeichne man, ohne ſie überhaupt geleſen zu 
haben (für die anderen), zu theoretiſch abgefaßt oder zu 
ſchwer. Wenn man ein Schauſpieler ift, leſe man grund- 
ſätzlich keinen Artikel, den etwa ein Dramaturg ſchrieb; ein 
Opernſänger hüte ſich davor, ſich über Dinge zu unterrichten, 
die etwas mit Tanz, Regie oder Schauſpiel zu tun haben. 
Es muß doch endlich einmal ſo weit kommen, daß am Theater 
keiner vom anderen mehr etwas weiß, hört oder ſieht. Schluß 
mit der ſogenannten Allgemeinbildung! Artikel, die man 
nicht ſelbſt geſchrieben hat, leſe man nicht, lehne ſie aber 
grundſätzlich als unzulänglich ab, — behandeln ſie zufällig 
ein Thema des eigenen Reſſorts, dann laſſe man ſich dieſen 
Artikel auf alle Fälle fünfmal vorlegen und beanſtande ihn 
ſchließlich (nach Redaktionsſchluß). 


Wichtig iſt eine ausgedehnte Reklametätigkeit für die eigene 
Perſon. Gibt eine bockbeinige Schriftleitung für Selbſt— 
beweihräucherung keinen Raum mehr, mache man ſie an den 
Fachſchaftsabenden ſchlecht und lobe „die gute alte Zeit“, in 
der man über ſich ſelbſt ſchreiben durfte, was für ein braver, 
tüchtiger und verdienſtvoller Kerl man ſei. Wenn man 3. B. 
Gottlieb Schulze heißt und in dieſer Eigenſchaft als erſter 
Anwärter auf die Diener- und Portiersrollen nach Hinter- 
poſemuckel engagiert wurde, und wenn dann aber unter den 
Vermittlungsmeldungen des Bühnennachweiſes zu leſen ſteht, 
daß ein gewiſſer Gottlieb Schulze als Anwärter auf die 
Diener- und Portiersrollen nach Hinterpoſemuckel geht, dann 
beſchwere man ſich umgehend bei der Schriftleitung unter 
dem Hinweis darauf, daß man künſtleriſch geſchädigt ſei, 
wenn in der Zeitung ſtehe, Gottlieb Schulze gehe als An- 
wärter auf die Diener- und Portiersrollen nach Hinterpoſe⸗ 
mudel und nicht — wie in der Tat — Gottlieb Schulze geht 


als I. Anwärter für Diener- und Portiersrollen nach Hinter⸗ 


poſemuckel; man verlange eine ſofortige Richtigſtellung; auch 
dies iſt zwar keine gute, aber eine Gelegenheit, ſich ins 
Gerede zu bringen. 


Stirbt ein Berufskamerad, ſo teile man das der Redak— 
tion feines Fachblattes ein halbes Jahr ſpäter mit und ver- 
lange gebieteriſch umgehende Veröffentlichung auf der 
erſten Seite der ſchon im Druck befindlichen Nummer. 
Unwichtig bei ſolchen Mitteilungen ſind die Angabe des 
Todestages und ein knapper Lebenslauf des Verſtorbenen, 
weit wichtiger dagegen iſt die Tatſache, daß man ſelbſt am 
offenen Grabe eine lange Rede geredet hat, die in der 
Fachzeitſchrift wörtlich zu veröffentlichen iſt. Am intereſſan⸗ 
teften für die Allgemeinheit find immer noch die ganz perſön⸗ 
lichen Angelegenheiten. Es iſt nur darauf zu achten, daß 
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die eigene Zeitſchrift von den wirklich wichtigen Ereigniſſen 
entweder nichts erfährt oder nur durch Zufall davon in Kennt- 
nis geſetzt wird. 

Die Preſſeſtellen und ſchreibenden Dramaturgen der 
Theater find dazu da, um zunächſt einmal von der Quali- 
fikation ihrer Intendanten überzeugt zu ſein. Ueberhaupt 
tut an einem Theater alles nur der Intendant. Die Pe- 
richte der Theater haben darum ſämtlich zu beginnen mit 
den Worten: „Unter der hervorragenden Führung unſeres 
unübertrefflichen Intendanten ...“ Im Bericht ſelbſt ift der 
Intendant wenigſtens ein Dutzend mal namentlich und mit 
ſeinen zwölf verſchiedenen (guten) Eigenſchaften zu erwähnen. 

Was ſonſt keine Zeitung abdruckt, das ſchicke man mit 
herzlichen, aber — Drohbriefen an ſeine Fachzeitſchrift; auch 
beſonders ſchlechte und ungeeignete Photos können hier jeder- 
zeit Verwendung finden. Wenn von dem Theater aus 
Kötzſchenbroda ein gutes Bühnenbild aus irgendeinem Stück 
veröffentlicht wurde und man hat zufällig das gleiche oder 
ein ganz ähnliches Bild auf Lager, dann ſchicke man das 
ſofort ein, beſchwere ſich im Begleitbrief darüber, daß nicht 
das eigene Bild veröffentlicht wurde, verlange aber kate— 
goriſch — gleiches Recht für alle! — deffen ſofortige Ber- 
öffentlichung. Kurz: das geiſtige Niveau einer Fachzeit⸗ 
ſchrift kann nicht niedrig genug ſein. Nur veraltete Nach⸗ 
richten ſind abzudrucken, nur Witze mit Bärten, nur Artikel 
für das geiſtige Faſſungsvermögens eines Quintaners. 


Heinz Kuntze 


Der Wanderbühnenausſchuß 


Leiter des Wanderbühnenausſchuſſes der Reichstheater⸗ 
kammer: Helmuth Stein haus ( Berichterſtatter 
Dr. Brückner). 


Der von dem Präſidenten der Reichstheaterkammer ein— 
geſetzte Wanderbühnenausſchuß hat zunächſt die Frage der 
Wanderbühnen in den 4 Gauen Oſtpreußen, Pommern, Schle— 
ſien und Kurmark in eingehenden Beſprechungen behandelt. 


Oſtpreußen 


Neben den von den Stadtverwaltungen Königsberg, Elbing 
und Tilſit betriebenen Theatern iſt es in Oſtpreußen das in 
Allenſtein ſtationierte Landestheater Süd-Oſtpreußen G. m. 
b. H., das als Wanderbühne insgeſamt 18 Orte beſpielt. Die 
Arbeit dieſer Bühne þat fih bisher fo reibungslos vollzogen, 
daß an dem beſtehenden Zuſtand nichts geändert zu werden 
braucht. 


Pommern 


Ein gleiches gilt im Gau Pommern für die erſt im vorigen 
Jahr gegründete Pommerſche Landesbühne in Stettin. Sie iſt 
der beſte Beweis dafür, daß der Zuſammenſchluß öffentlich 
rechtlicher Körperſchaften zu einem Rechtsträger einer neuen 
Bühne dieſer die beſte Grundlage bietet. In jedem der faſt 


50 Spielorte ift durch unermüdlichen Einſatz der Stadtverwal⸗ 
tungen und der Organiſation der Beſuch zufriedenſtellend ge⸗ 
ſichert mit der Ausſicht auf ein Anwachſen der Beſucher in 
der kommenden Spielzeit. Es bleibt nur zu hoffen, daß dies 
auch bei den Stadttheatern Stolp und Kolbera der Fall ſein 
wird. Damit НЕ aber nicht etwa für Greifswald und Stral⸗ 
mng inem Nachlaſſen in der Publikumswerbung das Wort 
geredet. 


Schleſien 


In Schleſien ruht das Wanderbühnenweſen bei der Schleſi⸗ 
ſchen Landesbühne G. m. b. H., die getragen wird von den 
Provinzen Ober⸗ und Niederſchleſien und den Städten Brieg, 
Bunzlau und Glogau. Sie beſteht aus drei Enſembles, die 
in den genannten Städten beheimatet ſind und von dort aus 
das ihnen zugewieſene Spielgebiet beſpielen. Es hat ſich bei den 
Verhandlungen mit den maßgeblichen ſchleſiſchen Behörden ge⸗ 
zeigt, daß im Intereſſe der weiteren Stabilität und des wei⸗ 
teren Ausbaues der Theaterverhältniſſe in Schleſien Münſche 
mancher Stellen auf Verſelbſtändigung noch nicht erfüllt wer⸗ 
den können. Dieſe Pläne könnten nur auf geſicherter finan⸗ 
zieller Grundlage Geſtalt gewinnen und müſſen noch zurück⸗ 
geſtellt werden, da der Grundſatz ſparſamſter Wirtſchaft der 
Kommunen einen ſolchen Verſuch noch nicht zuläßt. ; 

Der Schleſiſchen Landesbühne fol aber ſchon jetzt ein 
neues, wenn auch kleines, in ſich geſchloſſenes Enſemble an⸗ 
gegliedert werden, welches die Aufgabe hat, vor allem die 
oberſchleſiſchen Grenzſtädte, die bisher noch nicht mit Theater⸗ 
aufführungen bedacht werden konnten, mit beachtenswerten 
Theateraufführungen zu verſehen. Es iſt damit der Schleſi⸗ 
ſchen Landesbühne für die kommende Spielzeit eine neue Auf⸗ 
gabe zugewieſen worden, deren kulturpolitiſche Bedeutung im 
Grenzgebiet nicht hoch genug bewertet werden kann. 

Auf der anderen Seite ſoll das Bedürfnis der bisher von 
der Schleſiſchen Landesbühne beſpielten Städte nach Ope⸗ 
rettenaufführungen auch dadurch befriedigt werden, daß der 
Spielkreis der Deutſchen Landesbühne Berlin erweitert wird, 
die auf ihrer Tournee in Zukunft auch nach Schleſien kommen 
wird, ohne dadurch die Aufführungen der ſchleſiſchen Stadt⸗ 
theater in ihren Abſtecherorten zu gefährden. Durch genaue 
Abgrenzung der Spielgebiete werden Ueberſchneidungen ver— 
mieden; ein planvolles Zuſammenarbeiten der einzelnen 
Stadttheater mit den Wanderbühnen ift durch die Reihs- 
theaterkammer und den Wanderbühnenausſchuß gewährleiſtet. 


Kurmark 


Die eben erwähnte Deutſche Landesbühne ſpielt vor allem 
im Gau Kurmark, Sie wird die größeren Städte dieſes 
Gaues, die kein eigenes Stadttheater haben, wie bisher zu⸗ 
gewieſen erhalten. Daneben ſteht der Gau der Märkiſchen 
Bühne e. V. Eberswalde offen, die in der letzten Spielzeit 
wertvolle Aufbauarbeit geleiſtet hat und in Anerkennung diefer 
Verdienſte den geſamten Gau erhalten ſoll, mit Ausnahme 
ganz beſtimmter Städte, deren Beſpielung nicht im Aufgaben⸗ 
kreis der Märkiſchen Bühne liegen kann. Die Beſpielung 
mancher Städte durch beide Wanderbühnen iſt ſogar erwünſcht; 
für eine reibungsloſe Erfüllung der beiden Bühnen geſtellten 
Aufgaben wird die Reichstheaterkammer ſorgen. Die dazu 
nötigen Vorarbeiten ſind ſchon in Angriff genommen. Das 
Gebiet der Stadttheater Brandenburg, Kottbus, Frankfurt 
a. O., Guben und der Theater in Landsberg, Potsdam und 
Schneidemühl wird dadurch in keiner Weiſe gefährdet. Auch 
hier wird der Wanderbühnenausſchuß alle vorgetragenen Wün⸗ 
ſche berückſichtigen und im Rahmen der geſtellten Richtlinien 
zu erfüllen beſtrebt ſein. 


(Fortſetung der Meldungen aus Heft Nr. 1/1936; Seite 21—23.) 


. O = Obmann; St = Obmannſtellvertreter; S = Schrift- 
führer; Ў = Kaſſenwart; Vd = Vertrauensdame; B = 
Beiſitzer; FV = Fachgruppenvertreter. 


Aachen, Stadttheater: Rudolf Birkemeyer (O), Bruno Fröh⸗ 
lich (St), Willi Hagemeier (S), Fritz Dreher (8), Tilla Hoh⸗ 
mann (Bd), Dr. Karl Bauer, Hubert Schröder, Maya 
Hilgers (B). 

Allenſtein. Landestheater: Arthur Ziegler (O), Paul Anders 
(St), Harry Frölich (S), Kilian Danner (&), Suſanne Bülte- 
mann (Bd). 

Alt⸗Reichenau. Deutſche Volksbühne: Fredy Schmidt⸗Achill (O), 
Fredy Schmidt⸗Achill (S), Elſa Heſſelbarth (8), 


Altena. Weſtdeutſche Operettenbühne: Walter Baetz (0), Fritz 
Albertini (St), Erich Ehmann (S), Marga Waldheim (K), 
Marga Waldheim (9%). 


Bad Reichenhall. Meth's Bauerntheater: Joſef Zebhauſer (O), 
Hauer 14 (St), Willy Führlbeck (S), Joſef Zeb⸗ 


Baden⸗Baden: Städt. Schauſpiele: Rolf Gerth (O), Wolf 
Gambke (St), Willi Menger (S), Willy Hochhäusler (8), 
Käthe Meißner (Vd). 


Berchtesgaden. Berchtesgadener Bauerntheater: Franz Winter 
(9), Mia Schenk (S), Georg Zeindl (Я). 


Berlin. Bühnennachweis: Dr. Edelfried Koſchmieder (O), 
Richard Berany (St), Anton Doering (S), Karl Horſchelt 
(K), Erna Denera (Bd), Godlewski (B). 


Berlin. Ludwig⸗Thoma⸗Bühne: Franz Fröhlich (O), Hans 
Dengel (St), Hans Dengel (S), Max Heckler (&), Marie 
Schwaighofer (Bd). 


Berlin. Theater im Admiralspalaſt: Paul Heidemann (0), 
Robert Gieße (S), Walter Lüdtke (8), Lo Skonnek⸗Walleiſer 
(Bd), Fredy Barten (B). 


Berlin. Theatergruppe Reichsausſchuß für Volksgeſundheits⸗ 
dienſt beim Reichs⸗ und preuß. Miniſterium des Innern: 
Friedrich Eckberg (O), Fritz Rohrbeck (St), Erich Meyer⸗ 
Waldeck (S). 


Bielefeld. ener 0 Ewald Kipp (O), Ernſt Schmidt (St), 
Heinz Hofacker (S), Melly Stollberg (K), Wally Wolff (Vd), 
Willi Haupt, Liſelotte Subklev. 


Bochum. Weſtfäliſches Landestheater Paderborn: Rudolf Lauer 
(9), Hans Helmut Koch (St), Hans Albert Schewe (6), 
Aenne Nau (Bd), Gert Tellkampf (Я). 


Bochum. Stadttheater: Willi Buſch (O), Heinz Holthuyſen 
(St), Heinz Holthuyſen (S), Willi Bittern (Я), Adele Schön⸗ 
feld (Bd), Willi Schröder (B). 


Vonn a. Rh. Stadttheater: Fritz Sell (O), Anton Graubner 
(St), Theo Salten (S), Johannes Schmidt (K), Hans Stadt⸗ 
A a Sema (HR), Heinz Rech, Heinrich Roggen: 

or p). 


Bremen. Staatstheater: Heinrich Kaſtner (O), Paul Dreeſen 
tn (ase CE Orlemann, Rudolf Kranich, Biffy Gorezin⸗ 
y A 


* 


Bremerhaven. Stadttheater: Karl-Heinz Lehmann (D), Eugen 
Mürl (St), Willi Luther (S), Hans Kay (K), Thea Benning 
(Vd), Hans Erich Born, Kurt Kernien, Lina Langenberg (B). 


Breslau. Stadttheater: Rudolf Streletz (O), Kutt Bondi (St), 
Paul Schmidtmann (S), Gerhard Schreiber (K), Nobert 
Weigel (Stk), Herma Kaltner (Bd), Dt. Herbert Lindner, 
Artur Sprankel (FB). 


Breslau. Gerhart⸗Hauptmann⸗Theater: Louis Oswald (0), 
Carl Eberhard (St), Fred Pleſchke (S), Hans Reitz (K), Elife 
Eckert (Vo), Kurt Seppelt (FB). 


Breslau. Schauſpielhaus: Otto Kraatz (O), Richard Trampe 
(St), Otto Hofmann (6), Kurt Galanfki (&), Anni Broedel- 
mann (Vd), Aribert Sturm, Clemens Gräwe, Emil Lork, 
Wilhelm Degner (FB). 


Chemnitz. Centraltheater: Noland Miller (O), Hermann 
v. Moreau (St), Hermann v. Moreau (S), Hermann 
v. Moreau (K), Jo Menſebach (Vd), Kurt Muſterer, Karl- 
Heinz Reinhold (FB). 


Chemnitz. Sächſiſche Kulturbühne: Erich Schmidt (O), Kurt 
Froſt (St), Joſefine Weſſely (S), Joſefine Weſſely (K), Loni 
Rainau (Vd). 


Darmſtadt. Arbeitsgemeinſchaft freiſtehender Bühnenkünſtler: 
Adrian Willi Droſt (O), Fritz Riepert (St), Erich Franke (K). 


Darmſtadt. Landestheater: Heinrich Blaſel (O), Otto Hunds⸗ 
dorf (St), Heinz Schlüter (S), Heinz Schlüter (9), Aenne 
Jacobs (Vd), Jochem Poelzig, Julius Richter, Emil Lohkamp, 
Heinrich Blafel, Karl Kern, Fritz Wilde, Heinrich 
Pfeiffer (FV). 


Deſſau. Friedrichstheater: Walter Puck (O), Richard Behrendt 
(St), Kurt Bleſſin (K), Dr. Herbert Henze, Irmgard Hohl- 
feld, Karl Kröger (FV). 


Duisburg. Stadttheater: Robert v. d. Linde (O), Mar Mar- 
mann (St), Heinz Nieſſen (S), Konrad Becker (&), Зої. 
Hüskes (St K), Anni Kindling, Paula Grubeck (Vd), Hans 
Kellerſtraß, Willy Sieger, Richard Hillenbrand, Kurt Kern, 
Willy Geenen (B). 


Erfurt. Stadttheater: Oskar Käsler (0), Frieda Reichert⸗ 
Winning (Vd), Theo Dörich, Ferdinand Scheidhauer, Hans 
Degenhardt, Peter Draht (FV). 
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Eſſen. 
(St), Lothar Leſſig (S), Reinhold Jungermann (K), Joſef 
Braun (HR), Emmy Küſt (Vo), Fritz Günzel, Otto Krüger, 
Heinrich Engel (B). 

Eßlingen. Württembergiſche Landesbühne: Mathias Leſſenich 
O), Willi Kagelmacher (St), Hans Gilbert (S), Johannes 

Zaddach (K), Anton Stückle (B). 


Frankfurt a. M. Neues Theater: Fritz Frick (O), Ernſt Müllet 
5 TA Bachmann (S), Ernſt Müller ($), Lotte Bracke⸗ 
u $ 


Frankfurt a. M.: Opernhaus: Matthias Mrakitſch (O), Arthur 
Bahrdt (St), Arthur Bahrdt (S), Emil Seidenſpinner (Я), 
Karl Maria Zwißler, Lotte Riegel (FV). 

Frankfurt a. M. RNeichsſender: Willi Hartmann (O), Ludwig 
Dorn (St), Hermann Hanſchmann (S), Hermann Hanſch⸗ 
mann (K) 

Frankfurt а. M. Künſtlertheater Rhein-Main: Alwin Emmert 
(0), E aii Neuhaus (St), Otto Reichold (S), Otto Hey⸗ 

en A 


Freiburg i. Br. Stadttheater: Paul Baſſermann (O), Arthur 
Schneider, Karl Better (St), Eugen Grün (S), Hans Bütt⸗ 
ner⸗Mennerich (K), Heinrich Pierre, Hans Heinz Steinbach, 
Karl Kolterten Honnte, Wilh. Franzen (Kp). 

Gelſenkirchen. Arbeitsgemeinſchaft Eſſen / Gelſenkirchen: Carl 
Cofflet (0), Auguft Hellwig (St), Auguft Hellwig (S), Carl 
Cofflet (K), Mimmi Kuſſe (Bd). 

Gera. Reuß. Theater: Dr. Ernſt Rottluff (O), Kurt 

cing Welke (St), Kurt Dommiſch (S), Franz Schmitt (&), 
udmila Kroll (Bd), Walter Triebel, Karl Ritter (B). 


Gladbach Rheydt. Stadttheater: Peter Fuchs (O), Joſef Mo- 

ſtert E arl Berland (5), Hans en (R), Henriette 

Böhmer (Vo). 

Göttingen. Stadttheater: Erich Goetze (O), Albert Zimmer⸗ 
aa 50, Hans Lenzer (S), Rolf Momber (&), Ella 
eyn 3 


Greifswald. Stadttheater: Hans Breidenbach (O), Heinz Lud⸗ 
wig (St), Albertur Kinckel (S), Paul Fiſcher (K), Greta 
Lorenz (Vd), Helmut Hagelberg (B u. Яр). 


Guben. Stadttheater: Walter Gropp (O), Chriſtian Oppel- 
berg (St), Adolf Baumann (S), Conrad Abes (&), Friedel 
Grav Tſchepe (80). | 

Hagen Weſtf. Stadttheater: Hans Mikorey (O), Hans Brune 
(St), Felix Wolf (S), Hans Looſe (Я), Maria Steffen⸗Wohl⸗ 
brück (Bd), Hans Caßner, Eugen Coffriller (B) 

Halle a. S. Neue Schauſpielbühne: Gert Kollat⸗Romanoff (O), 
Fred Kerſten⸗Kirchhoff (S), Fred Kerften-Kirdhoff (K). 

Halle a. S. Stadttheater: Heinrich Löffler (O), Erich Fiedler (St), 


Herbert Fink (S), Guſtav Ohme (K), Anni Collini⸗ 
Senden (Vd). 


Städt. Bühnen: Erwin Röttgen (O), Franz Heiniſch 


Hamburg. Hamburger Schaubühne: Ernſt Hagemann (O), 
Werner Arpe (S), Guftav Alex (K), Elſa Fiſcher (Vd), Elia 
Fiſcher (B). 

Hamburg. Neues Theater: Richard Ulrich (O), Walter Eckart⸗ 
Martens (St), Max Feldmann (S), Walter Eckart⸗Mar⸗ 
tens (8). 

Hamburg. Staatl. Schauſpielhaus: Fritz Wagner (O), Heinz 
Stieda (St), Charles Zſchoppe (S), Willy Baetke (K), Martha 
Hochmann⸗Zipſer (Vd), Carl Sartory (B). 

Hamburg. Staatsoper: Joſef Degler (O), Emil Starke⸗Brauer 
(St), Emil Starke⸗Brauer (S), Emil Starke⸗Brauer (Я), 
Oskar Fritz Schuh, Theo Hermann, Adolf Fricke, Lotte 
Krauskopf, Max Ailinger (FP). A 

Hamburg. Volksoper: Erich Winkelmann (O), Manfred For⸗ 
dan (St), Julius Witte, Erich Syguda, Henry Ohle, Grete 
Nehls (FB). 

Hannover. Niederſächſiſche Landesbühne: Paul Port (0), 
Willy Clodius (St), Walter Reinhardt (St), Edith Attkine 
(S), Erna Hoch (8). 

Hannover. Mellinitheater: Guſtav Nies (O), Karl Heinz 
Schmidt (St), Erich Klages (S), Gerhardt Burghardt (8), 
Friedel Künſtler (Bd), Johann Gotteswinter (Vd). 

Hannover. Niederſächſiſche Muſikbühne: Herbert Apel (O), 
Franz Effner (St), Karl Auguſt Grobecker (S), Karl A 
Grobecker (K), Käte Schneider (Vd), Hildegard Köberle GB). 


Hochheim a. Main. Deutſche Volksbühne: Fritz Li O), 
Pau Dittmer (St), de Dittmer (a)? k 7 Gin 
mer (Bd). 

Harburg⸗Wilhelmsburg. Stadttheater: Fritz Schrader (0), Wolf 
Kraaz (St), Emile Evrard (S), Hedi Bohn (K), Franz Burke 
(Kp), Fred Falkenſtein (B). 

Hildesheim. Stadttheater: Hermann Leu ar Konrad Krüger 
од (B99 Lohe (S), Wilhelm Fiſcher (8), Marie Groſſen⸗ 
or A 


N elite. РА ee У А 9088) 
St), o Huber eo Lamper , Steffi Ritter 8 
Alexander Fontaine (38). 
re N n 18 т у bel. 
elix emann „Arno Hofmann „Richard Peſſel, 
Joſef Saller (FB). 
Karlsruhe. Mittelbad. Bühne: Werner Klos (9), Hans Mill: 
ler (St), Fritz Schade (S), Otto Seibert (K), Hans Gei- 
ling (Vd). 
Kaſſel. Kurheſſ. Wanderbühne: Albert Weydling (O), Walter 
Fiedler (St), Walter Fiedler (S), Johannes Wimmel (&), 
Pepi Fuhr (Bd). 


Staatstheater. Viktor Moſſi (0), Dr. Walter Pauli 


Kaſſel. 
(80, Trude Tandar (©), Trude Tandar (K), Maria Barth 


. 


Das Deutſche Grenzlandtheater in Görlitz hat mit Beginn der laufenden Spielzeit eine eigene Tanzgruppe unter 


Leitung der Ballettmeiſterin Hanna Kammer erhalten. 


Die Gruppe wird im Laufe des März mit einem 


zweiten Ballettabend hervortreten (u. a. mit Regers „Ballett-Suite“ und „L'Arleſienne“ von Bizet). Bild oben 
link:: hanna Kammer und Heinz Sieker; rechts: Edith Maaß und Fritz Klein-Jelin 
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Kafici, Staatstheater: Viktor rl (O), Karl Randt (St), 
Erwin Hanſen, Hans Vaupel (B). 


Kirchberg / Iller: Hans Fauſſeck (O), Hans Fauſſeck (S), Albert 
Baumbach (8). 

Köln. en Bühnen: Rudolf 77 ©), Rihard Akmann 
( O.), Hugo Beerbaum (St), Gerhard Bartels (S), 

Sofet Kreter, a ias SEANN (K), Felis Knäpper 

(V. d. olo aul Senden, Friedrich Schüttler, Ernſt 

Krafft, Guſtav Beller, Elſe Biſchoff (FB). 


Ainigsbers. Opernhaus: Emil Frikartz (O), Dr. Fritz Schrö⸗ 
der (St), Bruno Koſſak (S), Rudolf John, Karl Schiemann 
(8), (805 Stolze⸗Scholz (BD), Horſt Döring, Margit Lieh- 
berg 

out ea d Walter Brandt (O), Michael Or⸗ 
ош ti (St), Gertrud Brindmann (S), Karl Heinz Emme- 

ch (Я), Gertrud Gerlach Jacobi (Vd). 


РАНЕ Reichsſender: Fritz Hochfeld (O), Hans Koeslina 
Se Behrns (S), Hans Koesling (&), Lilli Horft Teuf- 
fe 

Konſtanz. Stadttheater: Kurt Harbrodt . Hans Andre 
(St), Johann Könner (S), Hans Strunk (K) 


Krefeld. Stadttheater: Konrad Loehmke (O), Wilhelm Horſten 
(St), Charlotte Geffe (S), Franz Roden (Я), Gretel v. Fel⸗ 
ner (FV), Fritz Werth, Willi Kohl, Ferdinand Bachem, 
Hans Müller (B). 


Leipzig. iss Operettenbühne: Johannes Courth (9), 
Herbert Pohl (St), Annelieſe Baum (E), Otto Krauſe (K 
Milo Kintzel (8). 

Lüchow / Hann: Willy Jänſch (O), Frig Gronkowſky (St), Fritz 
Gronkowſky (S), Adolf Peters (Я). 

Lüneburg. Landesbühne Oft- 5 Bruno Gerhard (O), 
Ludwig Meybert (St), Neſtor Szytar (S), Hans Hänſeler 
(K), Elfi Lieſſen⸗Wirth (Vd). 

Mainz. Sec e grib, Kampf (O), Hans oft (St), Karl 
Weide (S), Georg Koch, Erich Kolb (K u. HR), Anni Peters 
(Vd), Auguſt Springer (W. 


Mannheim. ee ee en Trieloff (O), Mar Rei- 
chart (St), 1 081 Offenbach (S), Lene Blankenfeld (Я), 
Aenne Klemm (Vd), bilipo Wüſt, Aenne Klemm, Jul. 
u 25 Reſemeyer, Fränze iuradt, Anton Schram⸗ 
me A 


је Landestheater: Walter Martin (O), Erna Molnar 


K), aud f Wh. Walter Floßmann, Herbert Körbs, Fritz 


er 


München. Bayeriſche Landesbühne: Carl Burg (O), Bernhard 
Weiß (St), Otto Anneth (S), Günther Siebert (8), 


München. Arbeitsgemeinſchaft erwerbsloſer Bühnenkünſtler: 
Willy Braune (0), Richard Wohlfeld € 234) Genii Neumann 
(6), Hanns Riegler (8), Berta Engel ( 


München. Kammerſpiele im Scha 1 
(O), Lola Ohlud (St), Herbert ot (S). 


Münden. Münchner Volkstheater: Willi Sale (a ld Hanns 
Schulz (St), Karl Neubert (S), Ernſt Schönle (K). 


München. Reichsſender: Hanns Hunkele (O), t Schwaiger 
(St), бтп Firnholzer (S), Otto Rudolf Koch (K), Max 
Peter (88). 

München. Theater am Gärtnerplatz: Rudolf Seibold (O), 
Richard Hagy (St), Richard Hagy (S), Richard Hagy (8). 


Münſter / Weſtf. Stadttheater: Dr. Walrad Rube (9), Kurt 
Meifter (St), Paul Pape (S), Hans Butzon (8), Hilde Har⸗ 
ter (Во Franz Bitterich, Hans Фоф, Hermann Wort⸗ 
mann 


Neuhauſen a. F. Theaterunternehmen Mierſcheid: Georg 
НЕ trete Horſt Hoffmann (S), Grete Horſt⸗Hoff⸗ 
mann 


Neuß а. Rh. Städtebundtheater: Wilhelm Wemhöfer (0), 


Karl Kampe (28), Robert Marende (S), Albert Beßler (&), 
Olga Kremer (Bd). 


Nürnberg. Reichsautoba ое 
Eifel (5), Paul Herm G ). 

Oberhauſen, RKhld. Städt. Bühnen: Hans Reinhardt (9), 
Heinrich Schnitzler (St), Heinrich Fergen (S), Hans Rein⸗ 
hardt (Я), Mia Langendorff (Vd), Emmi Ehrlich, Karl 
Fiſcher UB). 

Offenbach. Volkstheater: Wilhelm Schmidt (O), Karl Blenk 
(St), Heinrich Bertſch (S), Heinrich Bertſch (&), Erika Aht- 
meyer (Vd). 

Oldenburg. Landestheater: 1 Rückert (O), Fritz Wieck 
(St), aul Weber (S), Joſef Eyer (K), Rofe Grenz (80), 
Lehr Wieck, Hans Hiller, Jack Fafner, Lilo Felger, Kurt 
Lehre. 


Eduard Haſſe 


Fritz Staudte (O), Franz 


Osnabrück. Deutſches Nationaltheater: Fritz Reémond (0), 
ан Heinz Peplow (St), Werner Siedhoff (S), Ernſt Fried- 
ch (K), Georg Gütlich, Eugen Winterſchladen, Heinz Reinh. 
Bieber, Ruth Wiemeler (FB), Georg Gütlich, Eugen Bin: 
terſchladen (Kp). 


Ren e e Bergiſche Bühne: Carl Wolff (O), Erich 
Köfter (St), Eugen M. Röhrig (S), Фин! Römer⸗Hahn, Detta 
Hoff (Vd), Albert Meyer, Anja Dittler (B). 

Roitzſch⸗Bitterfeld. Mitteldeutſches Operettentheater: Hermann 
Franz (O), Mario Fürſtenried⸗Blumauer (S). 


Schlierſee. Schlierſeer Bauerntheater: Sofef Mooshofer (0), 
Wily Dietrih (St), Martin Parzinger (6). 


SED, Berni Landestheater: Willy Moll (O), Leo Pichow 

St), Hermes Hoffmann (S), Heinrich Schneider (Я), Irma 

Hett (Bd), Heinrich Fahnert, Vilma Voigt (B). 

Schwerin / Mecklbg. Staatstheater: Wilhelm Koch (0), Erich 
Blankſchön (St), Karl Strahlendorf (S), Fred Eingrieber 
(K), Anna Schulz (Vo), Walter Ruddies (FV). 


Singen. Südbad. Wanderbühne: Alfred Treſſin (O), Karl 
Karlſen (St), Dr. Wilhelm Korn (S), Armand Margulies 
(8), Anna Wogritſch (Bd). 

Stendal. Altmärk. Landestheater: Kurt Bromby (O), Kurt 
Schiemenz, Otto Friedrich (St), Hans Miller (S), Eberhard 
v. Gaggern (K), Hermann Bauermeiſter, Maria Heym, 
Chriſt Engelhardt, Kurt Schiemenz (FB). 


Stettin. Pommerſche Landesbühne: Wilhelm Koch (O), Claus 
Heimburg (St), Claus Heimburg (S), Claus Heimburg (9), 
Elli Becker⸗Stephan (Vd). 


Stolp. Stadttheater: Fred Ohlſen (O), Karl Milling (St), 
Karl Ball (S), Hans Gruben (&), Lotte Rogall (FV), Rein⸗ 
hard Sorger, Fritz Krauſe (B). 

Stralſund. Stadttheater: Erich Nowack (O), Karl Stein (S), 
Curt Walter (K), Walter Stolzing (Bd), Hilde Ernſt (B). 

Stuttgart. Schauſpielhaus: grih Ritgamer су Werner 
Fricke (St), Max Strecker (S), Fritz Rügamer (K), Hanns 
Mohr (B). 

Tilſit. Grenzlandtheater: Otto Marks (0), Willi Arnhold 
(St), Karl Lange (S), Heinrich Schmitt (K), Harry Brant 
Paul Richard Meinel (8). 


Wiesbaden. Deutſches Theater: Robert Kleinert (O), Ha 
Sprin е 8 08) udolf Morsbach (S), Guſtav Albert (85), 
Hedi Dähler (B). 

Wiesbaden. ат Volksbühne: Artur Rhode (O), 


Julius Theurer (St), Joſefine Boltheny (Bd). 


Wuppertal. Städt. Bühnen: Willi Förſterling (0), Fritz Bieg: 

ler (St), Kurt Ebbinghaus (S), Otto Gteege (8), ба 
Daniel (Bd). 

Würzburg. Stadttheater: Otto Wenke (O), Heinz Stemmer⸗ 
mann (St), Emma Schneider, Karl Flatter (S), Paul R. 
et ( 82). Praſſe (K), Franziska Heuberger (Vo), Alois 
ator 


> 


Ein Wink für die Opernregiſſeure 


Wir erhielten eine zweifellos recht gut gemeinte Bufdriit, 
die ſich an die „Herren Oberregiſſeure“ wendet; wir entnehmen 
ihr folgende Sätze: 

„Ihr Herren Oberregiſſeure, was ihr da vielfach neben 
Hans Sachſens Haustür einzupflanzen pflegt, mit ſchönen lila 
Blütendolden, das iſt beſtimmt nicht das, was Wagner ge: 
meint hat. Das iſt zwar ein Fliederbuſch, gewiß, aber kein 
Holunderbuſch, wie er in Wirklichkeit Richard Wagner vor- 
ſchwebte. 

Es gibt nämlich zweierlei Fliederbüſche, von denen die 
einen mit richtigem Namen „Syringen“, die anderen 
„Holunder“ heißen. Die einen, die ihr meint, ſind diejenigen, 
auf die man ſich während des ganzen Winters freut. Sie 
ſind mit ihren meiſt lila Blüten zur Maienzeit die Zierde 
unſerer Parkanlagen und Gärten. Dieſer Flieder, gleich⸗ 
bedeutend mit Syringen, hat aber noch einen Namensvetter, 
und der Namensvetter trägt den wohlbekannten Namen 
Holunder. Genau einen Monat ſpäter blüht er zu Johanni — 
„der Flieder war's: Johannisnacht!“ 

Belanglos? Nun ja, wie man's nimmt. Ein Sänger darf 
doch auch nicht einen ganzen Tag zu ſpät einſetzen. Warum 
fol ein Fliederſtrauch das Recht haben, einen ganzen Monat 
zu ſpät vor Hans Sachſens Haus zu blühen?“ H. V. 
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| Bevorſtehende Uraufführungen | 


vom 21.2. bis 5.3. 1936 


(Redaktionsſchluß der „Bühne“ ift jeweils der 10. und 25. 
eines Monats. Wir bitten die Theater, uns bis dahin die 
Araufführungsmeldungen auf 14 Tage im voraus zu erſtatten. 
Wenn der Uraufführungstermin nicht genau feſtſtehen ſollte, 
ſo iſt das auf der Meldekarte ausdrücklich zu vermerken. Not⸗ 
wendig find Angaben über Titel, Verfaſſer, Verlag — er: 
wünſcht: Regie, Bühnenbild, Darſteller uſw.) 


21. 2. Mainz. Stadttheater: „Konfetti“, Faſtnachtspoſſe, 
Text von J. B. Bockius und Joſef Kepplinger, Muſik: 
Franz Rohr. Regie: Wulf Rittſcher unter Mitwirkung 
bekannter Mainzer Karnevaliſten. 

21. 2. Roſtock. Stadttheater: „Wer ein Zuhauſe hat, iſt 
fromm“. 

24. 2. Berlin. Komiſche Oper: „Ein Mädel von heute“, 
Operette von Erich Neumann⸗Nort, Muſik von Herbert 
Walter. (Verlag Herbert Walter, Berlin.) 


25. 2. Frankfurt. Neues Theater: „Ich und mein kleiner 
Bruder“, muſikaliſches Luſtſpiel von Szylagyi, Muſik: 
Michael Eiſemann. Spielleitung: Toni Impekoven. 

27. 2. Breslau. Münſter. Königsberg. Stadttheater: 
„Der Bauernkanzler“, Schauſpiel von Walter Stanietz. 
(Verlag Langen⸗Müller.) 


29. 2. Fürth i. Bag. Stadttheater:: „Die Winger- 
königin“, Operette von Fritz Bernet und Bruno Mackay, 
Muſik von Willi Czernik. Spielleitung: Oberſpielleiter 
Richard Senius. Bühnenbild: Fritz Dieffenbach. 


Für März ferner vorgeſehen 


Köln. Schauſpielhaus: „Der weiße Adler“, Schauſpiel 
von Alfred Mühr. (Verlag: Die Rampe, Berlin.) 

Leipzig. Altes Theater: „Des Kaiſers Schatten“, Schau⸗ 
ſpiel von Walter Marſhall. (Verlag Vertriebsſtelle Berlin.) 
Gleichzeitige Uraufführung am Nationaltheater in Osnabrück. 


e Wuppertaler Bühnen: „Lucia“, Oper in 
3 Aufzügen von Gaetano Donizetti. (Wurde in der Neu⸗ 
faſſung nach Walter Scotts Erzählung „Die Braut“ von 
Hannsheinz Wolfram und Wilhelm Putenſen angenommen.) 


Wuppertal. Wuppertaler Bühnen: „Der Fiſcher und 
ſeine Seele“, Tanzwerk von Dr. W. E. v. Brandis. Choreo⸗ 
graphie und Tanzleitung des Abends: Günter Heß, muſika⸗ 
liſche Leitung: Klaus Nettſtraeter. 


Zur Uraufführung erworben 


Mühlberger, Joſef: „Der goldene Klang“. Neues Theater, 
Frankfurt a. M. (Verlag: Der junge Bühnenvertrieb, Leipzig.) 


_ Kügele, Felix: „Titus und Rembrandt“. Neues Theater, 
Frankfurt. (Verlag: Der junge Bühnenvertrieb.) 


| Gleine Theaternachrichten | 


Die Bühne der Grande Opéra, Paris, ſoll im nächſten 
Jahr, nach 60 jährigem Beſtand, einem völligen Umbau unter: 
zogen werden, der bereits ſeit 30 Jahren diskutiert wird. Da 
die ſoeben umgebaute Bühne des Großen Hauſes der Württ. 
Staatstheater in ihrer Art die modernſte in Europa iſt und 
hier zum erſtenmal ein feſter Rundhorizont mit Eiſenkon⸗ 
ſtruktion geſchaffen wurde, ein Wagnis, an das ſich bisher 
niemand herangetraute, hat ſich der Chefarchitekt der fran⸗ 
zöſiſchen Republik, Herr Marraſt, der auch die Comédie fran⸗ 
caiſe vor kurzem umgebaut hat, mit einer Kommiſſion fran⸗ 
zöſiſcher Induſtrieller nach Stuttgart begeben, um die neue 
Bühne und die neue Beleuchtungsanlage eingehend zu beſich⸗ 
tigen. Pährend eines mehrtägigen Aufenthalts wurden der 
Kommiſſion alle techniſchen Einrichtungen bis ins einzelne 
vorgeführt, die nun als Muſter dienen für den Umbau der 
Großen Oper in Paris, mit dem Herr Marraſt vom fran⸗ 
zöſiſchen Staat beauftragt. wurde. 

Ein Drama um Nanſen von dem Hamburger Schriftſteller 
Erik Brädt „Fahrt nach Nebelheim“ kommt im März im 
Staatstheater in Danzig zur Uraufführung. 
Wolf⸗Ferrari⸗Uraufführung in München. Die Münchener 
Staatsoper wird im Herbſt d. J. das ihr vom Komponiſten 
Ermano Wolf⸗Ferrari übergebene Werk „Il Campiello“ zur 
deutſchen Uraufführung bringen. | 
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Das Klagenfurter Stadttheater gelangt am 1. Mai 1936 
durch den Stadtmagiſtrat zur Neuverpachtung. 


Die Wiener Staatsoper fol unter Leitung von Felix Wein: 
gartner ein öſterliches Paſſionsſpiel aufführen, deſſen muſika⸗ 
liſchen Teil Profeſſor Liuzzi in Rom nach Werken altitalieni⸗ 
ſcher Tondichter zuſammengeſtellt hat. 


Aus Anlaß des 25. Todestages des Komponiſten und ebe⸗ 
maligen Meininger Hofkapellmeiſters Wilhelm Berger veran⸗ 
ſtaltete die Landeskapelle Meiningen am 21. Januar im Wan⸗ 
delſaal des Landestheaters eine Feier in der Form eines 
Kammermuſikabends. 


„Paſtor Geeſch (Langen-Müller) von nen ae kam 
am 29. Januar an den Städtiſchen Bühnen Düſſeldorfs zur 
Uraufführung. Im Mittelpunkt dieſes rheiniſchen Volksſtückes 
ſteht die Figur des Paſtor Geeſch, der im Rheinland heute 
noch in unzähligen Anekdoten umgeht. 

Ernſt Leudesdorff feiert am 22. Februar feine 20jährige Zu- 
gehörigkeit zum Thalia⸗Theater in Hamburg. Im vergangenen 
Jahr wurde Ernſt Leudesdorff bekanntlich neben Paul Mun⸗ 
dorf Direktor des Thalia⸗Theaters. Seine große Beliebtheit in 
allen Bühnenkreiſen und die mit einem offenen menſchlichen 
Verſtändnis für alle Fragen unſeres Berufes vereinte Er⸗ 
fahrung haben ſchon früh zur Wahl Ernſt Leudesdorffs zum 
Bezirfsobmann der ehemaligen Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehörigen geführt. Jetzt ſtellt Ernſt Leudesdorff als 
Landesleiter der Reichstheaterkammer in vier Landesbezirken 
ſein Wiſſen und ſeine Erfahrung in den Dienſt aller Berufs⸗ 
kameraden. Wir wünſchen ihm weiterhin die Erfolge, die ihm 
ſeiner künſtleriſchen Perſönlichkeit nach zukommen. 

Der Schauſpieler Martin Held, ein Mitglied des Stadt- 
theaters Bremerhaven, rettete in einer Septembernacht 
1934 einen Mann aus den Fluten der Geeſte. Für dieſe kühne, 
unter Einſatz des eigenen Lebens ausgeführte Tat wurde 
Martin Held jetzt die Rettungsmedaille im Namen des 
Führers verliehen. Oberbürgermeiſter Staatsrat Lorenzen 
überreichte die Auszeichnung im Auftrag der bremiſchen 
Regierung. i 

Anläßlich der Tagung des Wanderbühnenausſchuſſes in 
Stettin iſt es gelungen, von Oberbürgermeiſter Dr. Rickels die 
Zuſage zu erhalten, daß er die Spielzeit um einen ganzen 
Monat, bis 15. Mai 1936, verlängern will. í 


Als Bühnenleiter beſtätigt. Der bisherige Spielleiter der 
Heſſen⸗Naſſauiſchen Volksbühne in Wiesbaden, Heinz Fiſcher, 
wurde durch den Herrn Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda bei der gleichen Bühne als Bühnenleiter beitätiat. 


Der bisherige Leiter der Abteilung „Theater“ in der 
Landeskulturkammer der Freien Stadt Danzig hat ſein 
Amt niedergelegt. Mit der kommiſſariſchen Leitung der Ab⸗ 
teilung „Theater“ wurde der Generalintendant des Danziger 
Staatstheater, Hermann Merz, und mit ſeiner Stell⸗ 
vertretung der Oberſpielleiter Dr. Adolf Rott beauf⸗ 
tragt. Zum Obmann der Fachſchaft „Bühne“ beim Danziger 
Staatstheater wurde Pg. Friedrich Prätorius beſtellt. 


Der Kapellmeiſter Ludwig Leſchetitztyn vom Chemnitzer Opern: 
haus feierte fein 25jähriges Bühnenjubiläum. 

Der erſte Bürgermeiſter der Stadt Rudolſtadt, Pg. Dr. 
Schrader, hat die von der Fachſchaft Bühne an das Landes⸗ 
theater überſandten Exemplare des „Deutſchen Theater-Ka⸗ 
lenders“, die nicht verkauft worden ſind, übernommen, um ſie 
— wegen ihres wertvollen und bildenden Inhalts — den beiten 
Schülern der Stadt als Geſchenk zu überreichen. 


Mit Genehmigung der Keichstheaterkammer hat der Leiter 
der Vertriebsſtelle, Dr. Hans Sikorſki, mit dem Georg⸗Marton⸗ 
Verlag in Wien eine Vereinbarung getroffen, wonach die bis⸗ 
her von Marton in Deutſchland vertriebenen Stücke auf die 
Vertriebsſtelle und den Verlag deutſcher Bühnenſchriftſteller 
und Komponiſten übergegangen ſind. Dadurch gelangen die 
Werke einer Reihe im In⸗ und Ausland bekannter deutſcher 
Autoren in den Bühnenvertrieb der Vertriebsſtelle. 


Karl Tröndle von der Bremer Staatsbühne iſt 25 Jahre 
am Theater und 25 Jahre Mitglied der Fachſchaftsorganiſation. 
Am 21. Januar fand in Bremen eine Jubiläumsvorſtellung 
im Staatstheater ſtatt. Ein volles Haus, jubelndes Publikum 
feierte den beliebten Darſteller und Menſchen ſtürmiſch. 


Mittelbadiſche Bühne e. VB., Karlsruhe. Mit Wirkung vom 
6. Januar 1936 wurde die Mittelbadiſche Bühne in Karlsruhe 
in einen eingetragenen Verein umgewandelt. Die Mitglieder 
dieſes Vereins ſind die von der Mittelbadiſchen Bühne be⸗ 
ſpielten Orte Mittel- und Nordbadens. Der bisherige Rechts⸗ 
träger, Dir. Kurt Sommerer, wurde vom Verein zum künſt⸗ 
leriſchen Leiter und Geſchäftsführer beſtellt. ; 


Alfred Schattmanns Oper „Die Hochzeit des Mönchs“ (nach 
Conrad Ferdinand Meyer) wurde von Generalintendant 
v. Schirach zur Aufführung angenommen. Die Erſtaufführung 
baden 1 Februar d. J. im Deutſchen Theater, Wies⸗ 

aden, ſtatt. 


Walther Brügmann inſzeniert im „Theater des Volkes“ 
Ibſens „Peer Gynt“ mit der Muſik von Edvard Grieg. Die 
Erſtaufführung iſt für Anfang März feſtgeſetzt. 


Heinrich Pinkatzty (Stadttheater Bremerhaven) wurde für 
die Spielzeit 193637 als 1. Charakterſpieler und Charakterheld 
an die Städt. Bühnen Erfurt verpflichtet. 


Joachim Stein (Stadttheater Bremerhaven) erhielt einen 
zweijährigen Vertrag als 1. lyriſcher Tenor an das Gtadt- 
theater Mainz. 


Kapellmeiſter Pg. Maximilian Albrecht wurde mit Wir⸗ 
kung vom 1. Auguſt 1936 als ſtädtiſcher Muſikdirektor nach 
Stettin verpflichtet. | 


Dr. Hermann Werner wurde als erſter Dramaturg und 
Spielleiter der Oper und Operette an das Stadttheater Stettin 
für die Spielzeit 1936˙37 verpflichtet. 


Anton Imkamp wurde bis 1938 als ſeriöſer Baß und erſter 
Spielbaß vom Generalintendanten Berg-Ehlert für die Deutſche 
Oper in Breslau verpflichtet. 


Margit Werres, die von dreijähriger Tätigkeit im Ausland 
nach Berlin zurückgekehrt iſt, gibt am Sonntag, dem 1. März, 
eine Tanzmatinee in der „Komödie“ in der Reichshauptſtadt.. 


Hans⸗Erich Kreibig geht als erſter Operettenbuffo an die 
Bergiſche Bühne Remſcheid-Solingen (Spielzeit 1936/37). 


А Der neue Intendant des Freiburger Stadttheaters, Dr. 

Wolfgang Nufer, hat als Nachfolger für den an das Staatliche 
Schauſpielhaus Hamburg verpflichteten Konrad Wagner den 
Schauſpieler Harry Buckwitz vom Stadttheater Augsburg für 
die Spielzeit 1936/37 verpflichtet. 

Mit Ende der Spielzeit 1936 wird der Augsburger Inten: 
dant Erich Pabſt von feinem Poſten zurücktreten; fein 
Nachfolger iſt Intendant Leon Geer. 

Alfhilb Deleuil⸗Püſch gaſtierte feit dem 20. 10. 1935 bis 
zum 2. Februar 1936 mit Unterbrechungen am Potsdamer 
Schauſpielhaus. 

Viktor Gehring gaſtiert vom 19. 1. bis 29. 2. 1936 in 
Breslau. 


Die Opernſängerin Hilde Schlüter wurde zur Richard⸗Wag⸗ 
ner-Feſtwoche 1936 nach Detmold engagiert. i ng У 


Helly Krönlein⸗d Arnals gaftiert in der Zeit vom 9. 12. 1935 
bis 29. 2. 1936 am Theater des Volkes in Berlin. 


Die Solotänzerin Vitha Herm. Roth wurde für eine drei⸗ 
monatige Gaſtſpielreiſe der NSG Kraft durch Freude durch den 
Bühnennachweis verpflichtet. 

Otto Schmidt⸗Gera geht als Buffo für die Spielzeit 1936.37 
an das Stadttheater nach Kottbus. 

Elfe Degle (Operettenſoubrette) ift dem Ortsverband Kai- 
ſerslautern (Pfalzoper der Fachſchaft Bühne) angeſchloſſen. 

Alice Zickler, bisher Ballettmeiſterin am Heſſiſchen Lan⸗ 
destheater Darmſtadt, wurde als Nachfolgerin von Yvonne 
Georgi an die Städtiſchen Bühnen Hannover verpflichtet. 


Aga Joeſten erhielt einen zweijährigen Vertrag, nach dem 
fie am 15. Auguft 1936 als erſte jugendlich-dramatiſche 
Sängerin nach Wuppertal gehen wird. 


„Der Bühnen nachweis vermittelte. Die in Heft 31936 (S. 84) 
mitgeteilten Bühnennachweisvermittlungen bedürfen zum Teil 
einer Berichtigung: die Zuſatzbezeichnung „Chor“ erfolgte in 
einigen Fällen durch den Bühnennachweis verſehentlich. 


* 


Marga Nei(d t 


Marga Neiſch, Ehrenmitglied des Opernhauſes in Breslau, 
ſtarb am 22. Januar im Alter von 60 Jahren. Ihre künſt⸗ 
leriſche Laufbahn führte ſie als dramatiſche Altiſtin über 
1 ie große deutſche Bühnen; zuletzt arbeitete ſie in 

reslau. 


Бас! Thiele t 


Mitte Januar 1936 verſtarb in feiner Heimatſtadt Halle 
a. d. Saale nach längerem ſchwerem Leiden der Inſpizient 
und Schauſpieler Karl Thiele. Thiele arbeitete zuletzt mehrere 
Jahre am Grenzlandtheater Tilſit; er wurde wegen feiner 
Pflichttreue und ſeinen guten menſchlichen Eigenſchaften von 
ſeinen Arbeitskameraden und Vorgeſetzten hoch geſchätzt. 


Germanen 
auf der Bühne 


In Heft 41935 der „Bühne“ 
berichteten wir, daß die Würt- 
tembergiſchen Staatstheater in 
Stuttgart Wagners „Götter: 
dämmerung“ mit Koſtümen her⸗ 
ausbringen, deren Stil in An⸗ 
lehnung an die neueſten Er— 
forſchungen altgermaniſcher 
Kultur gefunden wurde. Am 
Stadttheater in Kiel inſzenierte 
Hans Siegle bereits im 
Juni 1934 die „Götterdämme— 
rung“, indem er die Koſtüm— 
frage — ähnlich wie jetzt in 
Stuttgart — löſte. Die Koſtüme 
des Kieler Theaters wurden in 
engſter Zuſammenarbeit mit 
dem Kieler Muſeum für vater: 
ländiſche Altertümer (Dr. Paul: 
ſen) geſchaffen; als Modelle 
dienten dem Kieler Gewand— 
meiſter die Reproduktionen des 
Kunſtmalers Schlabow, des Lei⸗ 
ters des Nordiſchen Muſeums 
in Neumünſter. Es iſt an der 
Zeit, daß auf allen deutſchen 
Theatern die ſogenannten 
„Fellgermanen“ — mik Stier- 
helmen auf den Köpfen und 
Bettvorlegern um die Lenden 
— verſchwinden. (Links: Kie⸗ 
ler Szenenbild) 
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Amtlide Mitteilungen 
der Reihstheaterkammer 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin 062, бесі} сабе 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


| Anordnung Mr. 51 | 


Betrifft: Führung ausländischer Künſtlernamen durch 
Artiſten. 


Auf Grund des $ 25 der Erſten Verordnung zur Durch— 
führung des Reichskulturkammergeſetzes vom 1. November 
1933 ordne ich hierdurch folgendes an: 

Der früher in Artiſtenkreiſen vielfach geübte Brauch, ſich 
ausländiſche Namen zuzulegen, kann nicht mehr als berechtigt 
und mit der Wahrung nationaler Würde vereinbar angeſehen 
werden. 

Ich verbiete daher den deutſchen Artiſten mit ſofortiger 
Wirkung, ſich für die Zukunft ausländiſche Namen neu zuzu⸗ 
legen. Artiſten, die bisher nur unter forhen Namen auf: 
getreten ſind, dürfen dieſe weiterführen. 

Berlin, den 8. Januar 1936. 

(gez.) Dr. Schlöſſer. 


| Reichstheaterkammer Gau Saarpfalz | 


Bei der Gaueinteilung der Reichstheaterkammer iſt der Gau 
Nr. 21 mit Rheinpfalz bezeichnet. Seit dem 15. Januar 1936 
heißt der Gau Saarpfalz. 


| Landesftellen der Reichstheaterkammer 


Nachtrag zur „Gaueinteilung der 
theaterkammer“ (Heft 1/1936; Seite 19): 


Gau 1: Hohentwiel⸗Feſtſpiele (Dr. A. Schmidhammer). 

Gau 10: Darmſtadt: Heſſiſche Volksbühne (Könner). 
Frankfurt a. M.: Frankfurter Künſtlertheater für Rhein 
und Main, GmbH (Werkhäuſer). Wiesbaden: Reſidenz⸗ 
theater, Privatbühne (Müller). 

Gau 22: Neuwürſchnitz i. Sa.: (Willibald Karl). 

Gau 23: Alt⸗ Reichenau: Deutſche Volksbühne (Heinz 
Waldt). 

Gau 26: 
Schneider). А 

Gau 31: Kirchberg a. d. Iller: Thüringer Volks⸗ 
theater (Dir. Albert Baumbach ſen.). 


Reichs⸗ 


Heiligenſtadt b. Eichsfeld: (Willibald 
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| Zulaffungen 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt bzw. erweitert 
auf Grund des 8 des Reichstheatergeſetzes vom 15. Mai 1934 
(ROBI. I S. 411) in Verbindung mit den 88 3 u. 5 der erſten 
Verordnung zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 18. Mai 
1934 (ROGBL. І S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Berlin⸗Wilmersdorf: Die Herrn Egon Kleyersburg erteilte 
Zulaſſung zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen 
des Schauſpiels „Lotſe an Bord“ in beſtimmten Gauen wird 
für den Gau Weſtfalen-Rord bis zum 1. 4. 1936 verlängert. 


Eßlingen: der Württembergiſchen Landesbühne für 20 Ab⸗ 
ſtecherorte (genaues Ortsverzeichnis iſt bei der Fachſchaft 
Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) bis 31. 8. 1937. 


Garmiſch⸗ Partenkirchen: Herrn Engelbert Freudling für 
Garmiſch⸗Partenkirchen zur Veranſtaltung ſtändiger Auf⸗ 
führungen von bayeriſchen Volksſtücken auf der oberbayeri⸗ 
ſchen Bauernbühne für die Zeit vom 1. Februar bis 
31. Auguſt 1936. ` 

Kaſſel: Herrn Ph. Müller⸗Manger, Kaſſel, Ludwig⸗Mohr⸗ 
Wade 3 zur Veranſtaltung ſtändiger Theateraufführungen des 

erkes „Zu ſpät“ im Gebiet des Deutſchen Reiches für die 
Zeit vom 1. Januar 1936 bis 31. Auguſt 1937. 

Konſtanz: dem Stadttheater Konſtanz als Abſtecherorte: 
Biberach, Friedrichshafen, Saulgau, Schwenningen, Tutt- 
lingen, Waldſee. Für die Aufführung von Schauſpielen, 
Opern und Operetten: Ravensburg (im Einvernehmen mit der 
Württembergiſchen Landesbühne, Eßlingen, bis 31. 8. 1937). 


Schneidemühl: dem Landestheater Schneidemühl noch als 
Abſtecherort: Tütz (bis 31. 8. 1937). 

Schweidnitz: dem Landestheater Schweidnitz als Abſtecher⸗ 
orte: Friedland, Gottesberg, Wüſtegiersdorf, Wüſtewaltersdorf, 
Waldenburg / Schl. (bis 31. 8. 1987). 

Kreuznach: der Kreuznacher Solbäder⸗A.⸗G. zur 
anſtaltung von Gaſtſpielaufführungen für die 
1. April 1936 bis 31. Auguſt 1937. 


r Ber: 
Zeit vom 


Reiſende Theaterunternehmen: 


Berlin: Frau Katharina Klinge, Berlin W. 50, Ranke⸗ 
ſtraße 3, für die Kreiſe Beeskow⸗Storkow, Kreis Nieder⸗ 
barnim, Kreis Oſthavelland und Kreis Teltow (bis 30. 9. 1936). 

Berlin: Frau Lotte Kuhrdt, Berlin W. 30, Neue Bay- 
reuther Str. 7, für den Gau Halle⸗Merſeburg (bis 31. 3. 1936). 

Hersfeld: Der Herrn Theaterdirektor Kurt Moller, zurzeit 
Hersfeld, erteilte Beſchluß wird auf den Ort Schlitz Geſſen— 
Darmſtadt) ausgedehnt. 


Verſpätet mitgeteilte Zulaſſungen: 


Hamburg: Die dem Theaterdirektor Paul Thiele, Hamburg, 
erteilte Zulaſſung wird bis zum 31. Mai 1936 verlängert. 


München: Dem Theaterdirektor Anderl Schultes, Mün⸗ 
chen, für Gaſtſpielaufführungen im Deutſchen Reichsgebiet für 
die Zeit vom 1. Dezember 1935 bis 31. Auguſt 1936. 

Schlierſee: den Theaterdirektoren Xaver Terofal und 
Karl Mittermayr, Schlierſeer Bauerntheater, für Theater⸗ 
aufführungen bayeriſcher Volksſtücke im Deutſchen Reichsgebiet 


für die Zeit vom 1. Dezember 1935 bis 31. Auguſt 1937. 


Verein zur Förderung Goetheanifcher Bühnen- 
kunſt e. D., Nürnberg 


Der Verein zur Förderung Goetheaniſcher Bühnenkunſt 
e. B., Nürnberg, der bisher als korporatives Mitglied der 
Reichstheaterkammer geführt worden ift, hat diefe Mitglied. 
ſchaft infolge ſeiner durch die Bayeriſche Politiſche Polizei 
verfügten Auflöſung verloren. Die Auflöſung erfolgte wegen 
der engen Beziehungen des Vereins zur Anthropoſophiſchen 
Geſellſchaft, welche im November 1935 wegen ihrer Verbin⸗ 
dungen zu ftaatsfeindlichen Elementen des In⸗ und Auslandes 
für das ganze Reich aufgelöſt worden iſt. Dieſe Mitteilun 
wird zugleich als Berichtigung des Bühnenjahrbuchs 1986 
(Seite 149, 150) gebracht. 


| Mitteilungen der Fachſchaft Bühne | 


„Die Bühne“ erſcheint am 1. und 15. eines jeden Monats. 
Die Einzelmitglieder der Fachſchaft erhalten die Zeitſchrift 
unter Streifband. Feſtengagierte bekommen ihr Heft vom 
Obmann. Jeder hat ſich am 1. und 15. ſelbſt um ſeine Fach⸗ 
zeitſchrift zu kümmern. Wer verſehentlich doppelt beliefert 
wird — ао ſowohl im Einzel verſand als auch über den 
Obmann ſeines Theaters —, wird hiermit aufgefordert, das 
ſofort der Preſſeſtelle der Reichstheaterkammer (Berlin W 62, 
Keithſtraße 11) zu melden. Den Obleuten ſchicken wir „Die 
Bühne“ am 1. und 15. in Paketen (für ſämtliche Mitglieder 
der Fachgruppen 2 bis 6). Sie haben für eine ordnungs⸗ 
gemäße Verteilung der Hefte Sorge zu tragen. An Hand 
ihrer Mitgliederliſte wiſſen ſie genau, wieviel Exemplare 
von jeder Nummer der „Bühne“ ihrem Theater zuſtehen. 
Sie haben auf kein Heft darüber hin aus 
Anſpruch. Veränderungen des Mitgliederſtandes ſind 
laufend der Preſſeſtelle der #3554 mitzuteilen; bei allen Zu- 
ſchriften darf die Angabe der Mitgliedernummer nicht ver⸗ 
geſſen werden. Nur den Mitgliedern der Fachſchaft Bühne 
ſteht je ein Exemplar der „Bühne“ koſtenlos zu; für Theater: 
bibliotheken, Warteräume und Vorzimmer muß „Die Bühne“ 
ordnungsmäßig beim Verlag (Berlin 9830, Bayeriſcher 
Platz 2) beſtellt und bezahlt werden. 


Fachkritiker in den Theaterproben 


Aus einem Rundſchreiben der Fachgruppe 1 der 
Fachſchaft Bühne an ihre Mitglieder: 


Gelegentlich der vom Reichsverband der deutſchen Preſſe im 
Dezember 1935 veranſtalteten Kritikertagung ſind in Referaten 
der Präſidenten der nächſtbeteiligten Einzelkammern, u. a. 
unſeres Präſidenten und Reichsdramaturgen Dr. Schlöſſer, und 
Korreferaten von Vertretern der Preſſe (Hauptmann a. D. 
Weiß, C. M. Köhn) unter Vorſitz des Reichskulturwalters Hans 
Hinkel die Auffaſſungen über die Aufgabe der Fachkritik grund⸗ 
ſätzlich niedergelegt worden. Abſchluß und Höhepunkt der 
Tagung war eine richtungweiſende Rede des Reichsminiſters 
Dr. Goebbels, der die verantwortungsvolle Aufgabe der Preſſe⸗ 
kritik bei der Würdigung der Aufbauarbeit auf dem Gebiete 
des Theaters und der Muſik kennzeichnete. Er fordert außer 
der allgemeinen Eignung zur fachlichen Kritik u. a. hin⸗ 
reichende Vorbereitung des Kritikers auch im Einzelfall. Bei 
neuen Werken gehört dazu ein rechtzeitiges 
Kennenlernen ſchon vor der erften Auf- 
führung. Wo das auf andere Weiſe nicht möglich iſt, 
kommt beſonders bei muſikaliſchen Werken hierfür die Teil = 
nahme an Haupt und (oder) Generalprobe in 
Betracht. Bei vertrauensvoller Zuſammenarbeit mit den 
geeigneten Vertretern der Preſſe wird man auch bisher ſchon 
von Fall zu А I Gelegenheit dazu gegeben haben. 
Anderſeits ift die Preſſe darüber im Bilde, daß die Verhältniſſe 


Hindenburgqplatz 16. 


des Theaterbetriebes und häufig gerade die gebotene Rückſicht 
auf die mit der Probenarbeit verbundene Anſpannung unſerer 
Bühnenmitglieder die Zulaſſung nicht zum Haus gehörender 
Perſonen unter Umſtänden unmöglich machen, die Preſſe in 
ſolchen Fällen mit ihren Wünſchen alſo zurückhalten muß. 

Im Sinne der beiderſeits angebahnten guten Zuſammen⸗ 
arbeit erſuchen wir die Bühnenleitungen, wo es irgend an⸗ 
gängig iſt, dem Fachkritiker Gelegenheit zum Beſuche 
letzter Proben neuer Werke zu geben. 


| Fachgruppe 1 | 


Acnderungen in der Bezeihnung des Theaters, der Firma 
oder der Anschrift find unaufgefordert an die Fachſchaft Bühne 
in der Reichstheaterkammer, Fachgruppe 1, Berlin W. 9, Schel⸗ 
lingſtraße 10/11, zu melden. 


Sterbegeldverſicherung 


Die Beiträge zur Sterbegeldverſicherung beim „Nordſtern“ 
ſind ſpäteſtens bis zum 10. jeden Monats an die Dresdner 
Bank, Depoſitenkaſſe 52, Konto Nr. 25040, Poſtſcheckamt Berlin, 
zu zahlen. Rückſtände find poſtwendend auszugleichen, weil 
ſonſt die Leiſtung im Sterbefalle gefährdet iſt. 


1. Allgemeine Aenderungen: 
Dem künſtleriſchen Leiter der Riederſächſiſchen Landesbühne 


e. B., Hannover, Walter Hitzemann, wurde der Titel „Direktor“ 
verliehen. 


2. Zu den inaktiven Mitgliedern 
Fachgruppe Ib umgeſchrieben: 


Direktor Willy Conradi, Hamburg 20, Eppendorfer Str. 6 II. 


der 


3. Neuaufnahme: 


Direktor Wilhelm R. Heger (als inaktives Mitglied der 
Fachgruppe 1 b), Leoni am Starnberger See, Haus Buchenried, 
zurzeit Berlin W. 15, Kurfürſtendamm 187 bei Prof. Kurhaupt. 


4. Aus geſchieden: 


Heſſen⸗Naſſauiſche Volksbühne des Volksbildungs vereins 
baden Wiesbaden e. V., vertreten durch Dr. Karl Minor, Wies- 
aden. 

Intendant a. D. Hanns Bruno Bacher, Magdeburg (aus: 
geſchloſſen). 

Curt Götz, Gaſtſpielunternehmen, 
(wieder umgeſchrieben zur Fachgruppe 

Operndirektor Hans Guftav Schmitt⸗Mutzbauer, Chemnitz 
(umgeſchrieben zur Fachgruppe 2 a). 

Dr. Oskar Wälterlin, Frankfurt a. M. (umgeſchrieben zur 
Fachgruppe 2 a). 


ze сл 


5. Laufende Aufnahmemeldungen: 


(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil einzelne 
Vorausſetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt ſind.) 


Direktor Joſef Meth, Meth's Bauerntheater, Bad Reichen⸗ 
hall und Gaſtſpielunternehmen. (Konzeſſionär: Direktor Meth.) 
оа аотев ои Heft 16 der „Deutſchen Bühne“ vom 


Direktor Paul Kraneis, Schumann⸗Theater, Frankfurt a. M., 
(Konzeſſionär: Direktor Kraneis.) (Auf⸗ 
nahmemeldung Heft 5 der „Deutſchen Bühne“ vom 25. 4. 1935.) 


Direktor Friedrich Groſche, Neue Operettenbühne, Falken⸗ 
ſtein i. V. (Zulaſſung ift beantragt.) Aufnahmemeldung 
Heft 10 der „Deutſchen Bühne“ vom 15. 8. 1935.) 

Frau Madeleine Lüders, Hamburg. Agnesſtraße 28. (Zu⸗ 
laſſung iſt beantragt.) (Aufnahmemeldung Heft 10 der „Deut⸗ 
ſchen Bühne“ vom 15. 8. 1935.) 


Heinz Seib, Deutſches Märchentheater, Berlin SW. 68, 
Oranienſtraße 85. (Zulaſſung erhielt Heinz Geib.) (Aufnahme⸗ 
meldung Heft 1 „Die Bühne“ vom 1. 11. 1935.) 

Direktoren Jürgen v. Alten und Johannes Maaß, Schiller⸗ 
theater, Berlin⸗Charlottenburg, Grolmanſtraße 70/72. (Zu- 
laſſung erhielten Direktoren v. Alten und Maaß.) (Aufnahme⸗ 
meldung Heft 1 „Die Bühne“ vom 1. 1. 1936.) 
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Fachgruppe? 


Friſten für Manuſkriptprüfung (Dramaturgie) 


Die nachſtehende Anordnung des Reichsdramaturgen wird 
hiermit bekanntgegeben: | 
ја . Berlin, den 27. 
Reichsminiſterium 
für Volksaufklärung und Propaganda. 
Der Reichsdramaturg 


Einem angeſehenen und überdies auch lange vor 1933 der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung angehörenden Bühnenautor 
ift es vor kurzem paſſiert, daß er auf ein von ihm eingereich⸗ 
tes (erfolgreich uraufgeführtes) Bühnenwerk von einem großen 
deutſchen Stadttheater genau elf Monate und 24 Tage nach 
der Einreichung Beſcheid erhielt, und zwar ablehnenden. 

Dieſer Fall gab mir Veranlaſſung, zur Wahrung der be— 
rechtigten Intereſſen der deutſchen Bühnenſchriftſteller folgen 
des anzuordnen: 


Verlangte oder unverlangte, mit Rückporto oder ohne 
Rückporto eingeſandte Bühnenmanuſkripte jeder Art find von 
dem zuſtändigen Bearbeiter (Dramaturgen) unter allen Um- 
ſtänden ſo beſchleunigt zu prüfen, daß dem Einſender ſpäte⸗ 
ſtens vier Wochen nach Eingang ein Beſcheid darüber zugeht, 
ob ſein Werk für die betreffende Bühne überhaupt in Frage 
kommt oder nicht. Im letzteren Fall iſt das Manuſkript dem 
Einſender umgehend wieder zuzuſtellen, im erſten Fall, d. h., 
wenn ein Werk ernſthaft zur Diskuſſion ері, muß eine 
Entſcheidung über Annahme oder Nichtannahme ſpäteſtens 
bis zum Ablauf von zwei Monaten nach der Einſendung ge— 
troffen ſein. Grundſätzlich unterſage ich hierdurch das Zurück— 
behalten von Bühnenmanuſkripten über die Sommerferien. 
Manuſkripte, die von einzelnen Dramaturgen zwecks beſonders 
intenſiver Beſchäftigung in die Sommerferien mitgenommen 
werden ſollen, dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung des 
einreichenden Autors einbehalten werden. 

Die’ gleiche beſchleunigte Prüfung und Erledigung wie die 
von einzelnen Autoren eingereichten Bühnenwerke haben auch 
die von den Bühnenverlegern und Bühnenvertriebsanſtalten 
eingereichten Stückmanuſkripte zu beanſpruchen, ſofern ihre 
Einſendung vom Theater erbeten bzw. als erwünſcht bezeichnet 
worden iſt. 


Dramaturgen, die in Zukunft 1 gegen dieſe grund⸗ 
ſätzliche Anordnung verſtoßen und dadurch die deutſchen 
Biihnenſchriftſteller ſchädigen, Tegen fih der Gefahr aus, als 
unzuverläſſig im Sinne des $ 10 der Erſten Durchführungs⸗ 
verordnung des Reichstheatergeſetzes bezeichnet zu werden. 


gez.: Schlöſſer. 


Januar 1936. 


Werbungskoſten für Kapellmeiſter 


Auf Klagen aus Berufskreiſen, daß in manchen Landes- 
finanzamtsbezirken die Berückſichligung von erhöhten Wer⸗ 
bungskoſten für Kapellmeiſter abgelehnt werde, hat ſich die 
Reichstheaterkammer mit dem Reichsfinanzminiſterium in Ver⸗ 
bindung geſetzt und von dieſem unter dem 17. Januar 1936 
S 2170 — 428 III den nachſtehend auszugsweiſe wieder- 
gegebenen Beſcheid erhalten: 


sm meinem ИВЕ vom 29. November 1934 — 52015 
HL — Abſchnitt B Ziffer 7 Abſ. 3 (Reichsſteuerbl. 

©, 1520, Reichsbeſold. Bl. S. 170) habe ich ausgeführt, daß 
ich nicht in der Lage bin, allgemein für beſtimmte 
Berufsgruppen die Anerkennung eines Pauſchbetrages als 
erhöhte Werbungskoſten und Sonderausgaben anzuordnen. 


Die Präſidenten der Landesfinanzämter ſind durch den 
genannten Runderlaß allerdings ermächtigt worden, für 
ihren Bezirk in geeigneten Fällen bei beſtimmten Berufs: 
gruppen Pauſchbeträge für erhöhte Werbungskoſten und 
Sonderausgaben zuzulaſſen . Bei Muſikern und Bühnen⸗ 
angehörigen haben die Präſidenten der Landesfinanzämter 
von der ihnen erteilten Ermächtigung, Pauſchbeträge wegen 
erhöhter Werbungskoſten und Sonderausgaben feſtzuſetzen, 
im allgemeinen Gebrauch gemacht. Wenn hiernach die 
Kapellmeiſter in einzelnen Landesfinanzamtsbezirken eine 
gewiſſe unterſchiedliche Behandlung erfahren, ſo kann dies 
wegen der unterſchiedlichen örtlichen Verhältniſſe begründet 
ſein. Es bleibt jedem Kapellmeiſter überlaſſen, etwa vor⸗ 
handene erhöhte Werbungskoſten und Sonderausgaben in 
dem Verfahren nach $ 20 der Lohnſteuerdurchführungsverord⸗ 
nung beim Finanzamt geltend zu machen, wenn er glaubt, 
daß ſeine Werbungskoſten durch die Pauſchalierung nicht 
genügend berückſichtigt ſeien. 

Im Auftrage. 


gez.: Blümich. 


Aus dieſem Beſcheid geht hervor, daß die von der Reichs⸗ 
theaterkammer vertretene Auffaſſung, daß die den Kapell⸗ 
meiſtern durch die hohen Aufwendungen für Berufskleidung 
erwachſenden Sonderausgaben bei der Veranlagung zur Ein⸗ 
kommenſteuer zu berückſichtigen ſind, im Grundſatz ſeitens der 
Finanzbehörden anerkannt und auch in der überwiegenden 
Praxis durchgeführt wird. Es muß danach dem einzelnen 
etwa abweichend von dieſer Norm behandelten Kapellmeiſter 
überlaſſen bleiben, unter Berufung auf die hier mitgeteilten 
Vorgänge ſich eine entſprechende Berückſichtigung zu erwirken. 


| Fachgruppen 2 und 6 


Tarifvertrag und Fachgruppeneinteilung 


Die Dienſtanweiſung vom 23. November 1935, betreffend 
Abgrenzung der Fachgruppen 2 und 6, enthält аиз- 
drücklich den Nachſatz, daß durch ſie die Beſtimmungen des 
Teiles VI des Tarifvertrages nicht berührt werden. 

Dieſe Beſtimmung iſt aufgenommen worden, um zu ver⸗ 
hindern, daß aus der rein nach den Bedürfniſſen des (vertikal, 
nicht horizontal) gegliederten berufsſtändiſchen Aufbaues der 
Fachſchaft vorgenommenen Fachgruppeneinteilung irgendwelche 
Konſequenzen wirtſchaftlicher Art gezogen würden. Trotzdem 
werden nach Mitteilungen aus Fachſchaftskreiſen ſolche Konſe⸗ 
quenzen ſeitens einzelner Theaterleiter gezogen. 

Es wird deshalb hiermit ausdrücklich feſtgeſtellt, daß auch 
zur Fachgruppe 6 eine Reihe techniſcher Angeſtellter gehört, 
denen in ihrem Betrieb eine Vorſtandseigenſchaft im Sinne 
des Tarifvertrages zukommt, insbeſondere z. B. den Chef⸗ 
friſeuren, die nur deshalb der Fachgruppe 6 zugewieſen ſind, 
um die geſchloſſene Berufsgruppe der Theaterfriſeure nicht 
auseinanderzureißen, aber auch Theater- und Beleuchtungs- 
meiſtern, die, wenn auch nicht Leiter des techniſchen Geſamt— 
betriebes oder aus anderen Gründen nicht der Fachgruppe 2b 
zugehörig, trotzdem im Betrieb die Vorſtandseigenſchaft Dbe- 
ſitzen können. 


| Fachgruppen 4 und 5 | 


Verſtorben 


Nach der letzten Bekanntgabe im zweiten Januarheft 1936 
ſind nachfolgende Mitglieder verſtorben: 
Am 16. November 1935 in Saarbrücken Peter Sentes, Mitgl.⸗ 
Nr. 6272, Sterbegeld aus der Sterbekaſſe a. G.. 1000, — RM. 
Am 23. Dezember 1935 in Wiesbaden Sermaitn Kreuzwieſer, 
en Nr. 2246, on aus der Sterbekaſſe 
. G. . 00,— RM. 
Am 25. Dezember 1935 in Roſtock ен Stein, Mitgl.- 
Nr. 3614, Sterbegeld aus der Sterbekaſſe a. G. 9900 RM. 
Sterbegeld aus der Verbandstaffe . . . тј „— RM. 
Am 5. Januar 1936 in Chemnitz Wilhelm bag Mitgl.⸗ 
Nr. 648, Sterbegeld aus der Berbandstaffe . . 200, — RM. 
Am 1. Januar 1936 in Mannheim Emma Schönfeld, 99 5 = 
Nr. 3311, Sterbegeld aus der Berbandskaffe . . . 0 RM. 
Am 3. Januar 1936 in Wiesbaden Hermann 9 
Mitgl.⸗Nr. 1489, Sterbegeld aus der Een а. A 


Sterbegeld aus der Berbandstaffe . 150,— AM. 
Am 31. Dezember 1935 in ава бира Siider. Mitgl.- 
Nr. 10 224, Sterbegeld A 1000, — RM. 


Spenden a 
nden für 20 KUN AR: affe bis zum 
9. 1 1936 . ja | 4320,13 RM. 

Neue Spenden gingen ferner ein: 

Ortsverband Hannover 10, — RM. 
Ortsverband Krefeld 4,— RM. 
Ortsverband Nürnberg 8,10 RM. 
Ortsverband Eſſen 5,40 RM. 
Ortsverband Hamburg 10,— RM. 
Ortsverband Mainz TRAM. 


Ortsverband Münden . . . . 38,10 AM. 
Ortsverband Frankfurt am Main 8,— AM. 
Ortsverband Gtettin . . . . · 3,70 RM 
Ortsverband Roſtock 20,— RAM, 


Ortsverband Köln a. Rh. 4 Я | ки ска 8,80 RM. 
Ortsverband Chemnitz e 


Ortsverband Wiesbaden 6,20 RM 
Ortsverband Krefeld 4,— RM 
Ortsverband Duisburg 6,50 RM 


Ortsverband Dresden ais A Ad, e 11,20 AM. 
Ortsverband ].-Barmen . . . . . . 4,70 RM. 


Ortsverband Mannheim 15,60 RM. 
Ortsverband Hannover 10,— RM 
Ortsverband Greifswald 0,42 RM 
Ortsverband Kaſſel 5,50 RM 
Ortsverband Roftok . ЗЬ 3,70 RM 
Ortsverband Freiburg (Br.) 4,80 RM. 


Betr. Regelung des Zeitungsgeldes für das erſte 
Vierteljahr 1936 für Chor⸗ und Tanzmitglieder 


Es wird mitgeteilt, daß das Zeitungsgeld für Chor⸗ und 
Tanzmitglieder (vorbehaltlich einer Neuregelung am 1. April 
1936) in Wegfall kommt. Die bereits eingezahlten 
Beträge für das erſte Vierteljahr 1936 werden mit den Mit- 
gliedsbeiträgen verrechnet. 


Fachgruppe 9 


Die Meldungen für die demnächſt ſtattfindenden „Mikro- 
phon⸗Prüfungen 3“ zur Erlangung des Mikrophon⸗Ausweiſes 
ſind zu richten: 
An den Prüfungskommiſſar des Präſidenten der Reichs · 
rundfunkkammer beim Reichsſender — Leipzig — oder 
Frankfurt a. M. uſw., 

alſo des dem Wohnſitz nächſtgelegenen Senders. 

Für Berlin beim: 

Reichsſender Berlin oder Deutſchlandſender, Berlin 
Charlottenburg 9, Maſurenallee 8—14, 


Dieutſches Bühnenjahrbuch 1936 | 


Allein die Tatſache, daß das „Deutſche Bühnenjahrbuch“ 1936 
bereits im 47. Jahrgange erſcheint, alſo in einer Zeit von faſt 
einem halben Jahrhundert zu einer ſtändigen Ein⸗ 
richtung des deutſchen Theaters wurde, genügt, 
um die Unentbehrlichkeit dieſes Nachſchlagewerkes zu begrün⸗ 
den. Im Jahre 1889 erſchien das erſte Deutſche Bühnenjahr⸗ 
buch; ganze Künſtlergenerationen ſind ſeither in den ſtatt⸗ 
lichen Reihen der bisher erſchienenen Jahrbücher verewigt 
worden. In dieſem Jahre wird das Buch zum erſten Male von 
der Fachſchaft Bühne herausgegeben, indem es zugleich 


einige Verbeſſerungen und Ergänzungen erfuhr. Kein Theater⸗ 


fachmann kann das Jahrbuch entbehren; jeder, der irgendwie 
mit dem Theater zu tun hat, muß es beſitzen. Der inſolge 
dauernder Inanſpruchnahme arg beſchädigte Band 1935 wan- 
dert nun vom Schreibtiſch in die Archive und der neue von 
1936, in feſtes Leinen gebunden, tritt feinen unerſetzlichen 
Dienſt an. 


Veränderungen und Berichtigungen 


a) Die deutſchen Theater (Koſtenpflichtig). 


Braunſchweig I (Landestheater) Seite 265, Leitung: 
Intendant Dr. Alexander Schum (nicht Schum mit 
Doppel⸗m). 

Darmſtadt I (Heil. Landestheater) Seite 299 unter Schau⸗ 

| ſpiel: Herren: muß es heißen: Heinz⸗Albrecht Marcks 
(nicht Heinz Marcks⸗Albrecht). 

Freiberg i. Sa. I (Stadttheater): сп Riebold, Obere 
ſpiell. d. Optte. 

Hannover I (Städt. Bühnen): Seite 402, Tanzgruppe: Her⸗ 
bert Freund, ſtellv. Tanzm. (f. Vorſt.) 

Leipzig IV (Neues Operettentheater): Seite 460, Bühnen⸗ 
> ОНЕ Otto Erich Steeger (nicht Steegen) 

piim. 


* 


Meiningen I (Landestheater): Schauspieler Kurt Thiele» 
Hilmar, Dolmarſtraße 9 (verſehentlich unter Golo- 
perſonal S. 484 nicht abgedruckt). 


München! (Bayeriſche Statstheater): Seite 489, Schauspiel: 
Oberſpiell. Peter Standina, Martiusſtr 8 IV (Tel.: 
31806), Schauſpieler Otto Wernicke (Tel.: 25422). — 
S. 490, Oper: Ferdinand Яой ift als erſter Kapell- 
meiſter verpflichtet. 


Wiesbaden І (Deutſches Theater): Seite 610, Oper und 
Operette: Julius Katona, Weſterwaldſtraße 2 (Tel.: 
23808) (verſehentlich nicht abgedruckt). 


b) Zum Namensregiſter. 


Bruns, Edzard, Sch. 42279. Berlin X и. XI (nicht Berlin XXI). 

Elsner, Margot, Sch. (nicht Tanzm.) 54347. 

Erfur th, Ulrich, Spiell.⸗Aſſiſt. 55049. Berlin І. 

Fredy, Fred, S. u. Sch. 43349. Hof 1. 

Fredy, Frydel, Sch. 45994 (nicht in Hof I). . 

Freudenberg, Arthur, Spiell. u. НеПо. Ltr. d. Abt. Spielltg. 
16513. Breslau (Reichsſender). 

Friedrich, Margarete Alma, Einhelf. 57354. Jauer 1. (Namens- 
änderung nicht gemeldet, nennt ſich jetzt Gretel Nau⸗ 
mann.) 

Hü n sler, Rolf, Dr., Kpllm. 50756 (nicht Hä u sler). 

Hanſen, Alfred, Sch. 54171. Gera I (Engagementsort fehlte). 

Heil, Heinrich Otto, S. 56188. Berlin⸗Schöneberg, Feurigſtr. 60. 

Keſſel, Werner, Sch. 45839. Breslau (NReichsfender). 

Keſſel, Werner, Spiell. u. Sch. 50430. Jauer I. 

Kettler, Liſelott, Sch. 50246. Gera I (Engagementsort fehlte). 

Klee, Joſefine, Sch. 43168. Gera I (Engagementsort fehlte). 

Koch, Marie, Sch. 12408. Gera I (Engagementsort fehlte). 

Kroll, Ludmilla, Sch. 49346, Gera I (Engagementsort fehlte). 

Krüger⸗Hain, Magda, Sch. 37312. Eichwalde (nicht Ebers⸗ 
walde), Markgrafenſtr. 139. 

e Sch. 28920. Bremen II (Engagementsort 


Prem, Otto, Oberſpiell., Sch. и. S. 47381. Halberſtadt I. 

Schirmer, Ludmilla, S. 51660. Freiburg I (nicht Freiberg I). 

Seidel, Irmgard, S. 54032. 

Seifert, Kurt, Sch. u. S. 31404, Berlin XV (nicht Berlin IX). 

Söder, Elin, Ch. Berlin (Plaza). 

Steffahn, Albert, Spiell 29805. Berlin⸗Charl., Kaiſerdamm 101. 
Tel.: J 3 Weſtend 5703). 

Thiele⸗Hillmar, Kurt, Spiell. u. Sch. 10293, Meiningen I. 

Wonger, Kurt, Oberſpie ll. u. Sch. 34510. Halberſtadt I. 


| Vereinigung der Bühnenverleger 


Aushändigung weiterer Zulaſſungsurkunden 


„Der Präſident der Reichstheaterkammer händigte folgenden 
Bühnenverlegern die notwendigen Heft 880 10 aus 
(Fortſetzung unſerer Meldungen aus Heft 1/1986, S. 16): 

für den Neuzeit⸗Verlag (München, Brienner Straße 24 
Hermann Schleichert; á У 8 
für den Val. Höfling⸗Verlag und Bühnenvertrieb (München 
Lämmerſtraße 1) an Dr. Val. Mayer; N, 
für den Theaterverlag Albert Langen Georg Müller GmbH 
(Berlin SW. 11, Anhaltſtraße 9) an Dr. Ferd. Junghans; 
für den Max Brockhaus Muſik. und Bühnenverlag (Leipzi 
C. 1, Querſtraße 16) an Max Brockha A ; Swen! 

für den Ed. Bote & Зоб Muſikverlag GmbH (Berlin W. 8, 

Leipziger Straße 37) an Robert Lie nau; 
für den Breitkopf & Härtel Verlag (Leipzi A z 
en te 5 g (Leipzig) an Dr. Hell 
für den Deutſchen Muſikverlag in der NS. Kulturgemeinde 
Fr E W. 15, Bleibtreuſtraße 22/23) an Dr. Walter 


Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin W 30, Bayerifcher 
Platz 2. — Druck: Buch und Tiefdruck GmbH, Berlin У 
Verantwortlich für den Hauptteil Dr. Hans Knudſen, Berlin: 
Steglitz; für die T eaternachrichten und den amtlichen Teil 
171125 Munat S on eu für den Anzeigen- 

il. Dr. W. Lenk, Berlin⸗Schöneberg. Auflage dieſer Nummer: 
20 500. Zurzeit gültige Preisliſte Nr. A ! 
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Boccaccio 


Operette, Musik von Franz von Suppé, 
musikalische Bearbeitung 


von Franz Werther 


Drei alte Schachteln 


Operette in einem Vorspiel und drei 
Akten 


von Walter Kollo 


— a 


Vuvag 


Ihre Hoheit, die Tänzerin 
Operette in drei Akten 


von Walter W. Goetze 
Vuvag 


Die beiden Nachtigallen | 


Opereite in drei Akten 
von Willy Bredschneider 


Die Frau von Korosin 
Operette in drei Akten 
von Toni Thoms 


Deutfche 


Schach dem König 
Operette in drei Akten 
von Walter W. Goetze 


Drei arme kleineMädels 
Operette in einem Vorspielund drei Akten 


von Walter Kollo 


Vuvag 


| 


| Das Mansardenguartett 


Komödie in Venedig 
Operette in drei Akten 
von Walter W. Goetze 


| Der dumme August 
Operette in drei Akten 
von Rudi Gfaller 


Liederspiel in drei Akten 
von Wilhelm Vogger 


Prinzessin für eine Nacht 


Operette in drei Akten 
von Victor Corzilius 


VERTRIEBSSTELLE 


Face а и виа M > * K агаве се ва ЕА 0 0: а А A Мане u ~ ДО САО НЕ а свота ak 


Glück am Ziel 
(Liebesolympiade) 

Operette in drei Akten 

von Ralph Maria Siegel 


Marietta 


Operette in drei Akten 


von Walter Kollo 
Vuvag 


O schöne Zeit, o sel’ge Zeit 
Volksstück in vier Bildern 


von Walter W. Goetze 
Vuvag 


Edelweiss 
Operette in drei Akten 


nach Carl Millöcker 


Madonna! Wo bist Du? 


Operette in fünfBildern 
von Albrecht Haselbach 


Die Frühlingsfee 


Singspiel in drei Akten 
von Victor Corzilius 


BERLIN W30 


Operetten 


Die grosse und die kleine Liebe 


Operette in einem Vorspiel und drei Akten 
von Victor Corzilius 


Die tanzende Prinzessin 
Operette in drei Akten 


von Walter Kollo 


Vuvag 
е е өе ә • 
Die Spitzenkönigin 
Operette in drei Akten 
von Walter W. Goetze 
Vuvag 


Der Tenor der Herzogin 


Operette in drei Akten 
von Eduard Künneke 


• е з 
Die Frau im Spiegel 
Lustspiel- Operette in drei Akten 
von Will Meisel 


Wirksame Künstler-Fotos 
WILLOTT, BERLIN W9 


Potsdamer Strasse 4V • Fernsprecher: 82 Lützow 2267 
Im Hause des Bühnennachweises 


BÜHNEN- 
NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


Technischer Leiter 


von gutem Theater, 36 Jahre alt, 15 jähr. Praxis, mit guten 
Zeugnissen und Referenzen, sucht neue Stellung. 


Angebote unter A157 an den Verlag der Zeitschrift. 


|. THEATERMALER 


gewandter Techniker, 12 jährige Praxis an Grossbühnen, 
sucht neuen Wirkungskreis. la Zeugnisse und Skizzen 
stehen zur Verfügung. 

Сей. Angebote unter A 159 an den Verlag des Blattes. 


BERLIN W9 


Potsdamer Strasse 4 u. 5 


Telegramm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 
Fernsprecher : SammelnummerB2lützow7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


Prachtvoller, grosser, vielseitiger, für alle Spielgattungen 
(Schauspiel, Oper, Operette) praktisch eingerichteter, 
sehr gut erhaltener und gepflegter 


Theater-Kostümfundus 


unter günstigsten Bedingungen zu verkaufen. 


VERMITTLUNGSSTELLEN 2 Anfragen unter А162 an die Zeitschrift „Die Bühne”. 


Frankfurt a. Main 


l. singende komische Alte 
N.S.D.A.P.-Mitglied, sofort frei, Josefa 
Weber Wwe., Berlin N, Strelitzer Str. 43, 


KURTHEATER 


an aussichtsrelchem Badeort für Operette und 
Lustspiel evtl. auch Gastspiele von onerkanntem 
Bühnenleiter für ht Angebote vonKur- 
Sommer 1936 esuc verwaltungen und 
Verpächtern unterA160 an die Zeitschrift,,DieBühne‘. 


Chiffre-Angebote 
bitte deutlich mit 
Zahlen versehen. 


Marienstrasse 17 
Fernruf: 34162 


Köln a. Rhein 


Haus Baums am Dom 
Fernruf: 228533/34 


München 

Herzog -Rudolf-Strasse 33 
Fernruf: 23200 5 
бемапдте! тег 


langjährige Theaterpraxis, evtl. für Herren- und 
Damenabteilung, sucht entsprechende Stellung. 


Angebote unter A164 an „Die Bühne“. 


Normal- (Dienst-) Vertragsformulare sind nur 
durch den ,,Bühnennachweis'* zu beziehen 


Agenten im Ausland dürfen 
innerhalb Deutschlands nicht 


Junger, 


strebsamer Bühnentechniker 


lange Jahre an Grossstadt-Bühne tätig, wünscht 
sich baldigst zu verändern. | 


Zuschriften erbeten unter А 165 an „DieBühne”. 


vermitteln. 


Bühnenprojektion 
Bühnenscheinwerfer 
Bühnenbeleuchtung 


stets das Neueste nach eigenen Patenten 


Willy Hagedorn, Berlin SW68, Alte Jakobstr. 5 каде a alter Apparate 
Telegramm-Adresse: Mechanic Fernruf: A7 Dönhoff 6646 


UNTERRIICHTS|-AINZEIGIEN |“ | | 


BERLIN V 50 


Gesangsmeister Regensburger Strasse 20 
a та; В 5, Barbarossa 6535 


„ BERLIN-H., Kurfürstendamm 139 111 


Е * и u „©, Fernsprecher: Hochmeister J7 2231 

Opernsänger S/ LEIPZIG CI, Elsterstrasse 571 

und | ~ Verfasser der 3 führenden Werke: „m An- 

Gesangsmeister „© fang war der Vokal”, „Am Ende ist die 

КУ Vokalform‘ (Die Lösung des Gesangpro- 

blems) und „Das Geheimnis des Singens“. 

Stimmbildnerin Stimmerziehung für Wagner-Sänger 

BERLIN-DAHLEM 

Schorlemerallee 44. Telefon: G6 2011 

Bad. PANCHO KOCHEN Sti bild BERLIN-HALENSEE 

Е Immbilldner кКањагіпепѕіг K 

Hofopernsänger Tel.: J7 Hochmeister 1893 
CLEMENS PABELICK stmmbildner 


Unterricht: Berlin W15, Lietzenburger Strasse 16, Telephon: J1, 2396 
Privat: Berlin-Zehlendorf, Riemeisterstrasse 37, Telephon: H4, 1973 


BERLIN W30 
onner Sir. 19, Tel.: B4 0146 


Opernsängerin 
Spez. Tonbildung 


Margarete Waldeck, Atemtechnik ver 


Eugen von Kovätsy 


Gesangs- und Bühnenlehrer 


UNTERRICHTS-ANZEIGEN 


kosten die 22 mm breite Zeile nur | О Р fg. Berlin-Frohnau, Knappenpfad 8 


Fernsprecher: D7 Hermsdorf 0578 


Kammersänger Max Giesswein 


Gewissenhafte, gesangskünstlerische Ausbildung auf der 
Basis richtiger Atmungstechnik. Mangelhafte, unrichtige 
Atmungstechnik ruft häufige Indispositionen hervor, 
führt frühzeitigen Stimmverlust herbei. 

Berlin W50, Culmbacher 5їгаѕѕе11, Те!.: 85,8928 


ME B U S Stimmbildner 


Spez. Wiederaufbau 
versungener Stimmen 


BERLIN W62, Kleiststrasse 30 


Jan KOETSIER-MULLER 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon : H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife • Tonfilm • Radio 


ее 

Otto Rösler 

Unterricht in: Gymnastischer AES 
Stepp- un 

Mac Joily Bühnentänzen 
Privat und Bühnenausbildung 

Trainingsstätte Prominenter von 
Bühne und Film 


Bin.-Charl., Grolmanstr. 42/43 
Telefon : J1 Bismarck 619 
Gesangschule, 


HELENE CASSIUS Berlin W 50, 


Spichernstrasse 16, F.B4 Bavaria 0582. Bühne und Konzert. 


ee 
Spörry 

Gesangsmeister | staatl. anerkannt 

Einfachste Technik aufinnerer Grund- 

lage für Sänger, Schauspieler, Do- 

zenten, Redner, Tonfilm 

Bin. - Wilmersdorf, Motzstr. 83 

Telefon: H 7 3555 
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Theater-Leinen 
Schirting - Tüll 
Schleiernessel U 80 


Chr. George 


Berlin C2, Brüderstr. 2 
Fernruf: E 2, Kupfergraben 0790 
Drahtwort: Theatergeorge Berlin 


Hornglas 
Bühnenvorhänge 


-Teppiche 


stellt her die Spezialfirma 


Neuzeitliche 
REICHE & VOGEL Leuchtkunst GmbH. 
Releuchtung für Cheater BERLIN SO 36, Kottbuser Ufer 30. Fernsprecher: Ober- 


baum F 8 4260, Telegramm - Адгеззе: Lichtreflex Berlin 


Lassen Sie sich die neuesten Scheinwerfer mit Blendeinrichtung und Projektionsapparate vor- 
führen. — Geliefert für Staatstheater, Deutsches Opernhaus Charlottenburg und viele andere 


Hartungs 
Künstler- 
karte 


Berlin-Wilmersdorf 
Kaiserplatz 7 
Tel. H7 Wilmersdorf 0262 


Kinder- u. Abendkleider Annahme 8-7 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbuser Strasse 13 • F8 1941 


Die heliehte Filmkarte im üblichen Farbton 

Karten: Stück25 50 100 Bilder: Stück 50 100 

RM. 8, – 9,50 12,50 18K 24 RM 20,- 28,50 

3-4 Arbeitstage 

З Ausstellbilder 18х24 RM 6,—. Grössere Auflage auf 

Anfrage. Bosteller haftet für das Reproduktionsrecht. 
Alle Preise inkl. Schrift. 

Imitphoto- Stück 500 1000 

Postkarten RM 17,— 22,— 


18—25 Arbeitstage 


Erfüllungsort: Berlin-Wilmersdorf 


Massarbeit 


TRIKOTS 


Strümpfe, Wattons usw. 
liefert schnell, gut und 


pez.- A ти Fabr. 
Ferd. SCHRECK. Zeulenroda/Th. 


Postfach 4 — Fernsprecher 219 


TRIKOTS u. WATTO 
пете en, (Preististe gratis) 


ERNST SEIFERT 


Berlin SW61. Beile-Alllance-Str.66 l. Etage 
(U-Bahn Kreuzberg) Telefon: F 6 Baerwald 9190 


Maß-Anf-rtigung und Lager 


Tages- und Abendkleider kaufe 227 Up, 


J. Gutsche, Berlin 5 42, Prinzessinnenstr. 21. Е. F1 2 


REICHERT’S 
Theater-Schminken, Puder, Nasenkitt etc. 


von hervorragender Bühnenbrauchbarkeit. Auf 
Wunsch liefern wir zur Probe eine Gamitur Fett- 
schminke, enthalt. 8 Stangen Nr. 137 A, gratis unter 
Bezugnahme auf dieses Inserat. Für Damen mit bleichem 
Teint: Reichert's Rose-Pon-Pon а Fl. M. 1,— u. М. 0,50. 
W. Reichert GmbH., gegr. 1884, Bln.-Pkw., Berliner Str. 26 


Opfert „. vos 


Winterhilfswerk 


Schweizer Bühnenvertrieb 
im Verlag von Hans Widmer 
übernimmt Vertretungen für die Schweiz. 
St. Gallen e Kleinberg 16 


Nasen-, 
Ohren-, 
Gesicht- 
u. Brust- 
Plastik 


7 Випгиде Unter- 
Ildsäcke werden 
In 4Tagen Spur- 

los beseitigt. 


Bewährte chirurgische Methoden v. Adelheim 
Kosmetologisches Institut, 
Berlin- Charlottenburg 2. Fasanenstrasse 21. 
All. Broschüre "Moderne Kosmetik" M 1,— (Briefmk.) 


x NORDSTERN x 


Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschaft e Berlin-Schöneberg, e 


VERTRAGS GESELLSCHAFT 


für Theaterveranstalter der Fachschaft „Bühne” 
bietet Theater - Haftpflicht- und Garderobeversicherung sowie Kollektiv- und Einzel- Unfall- 
versicherung für das Verwaltungs-, Kunst- und technische Personal von Theaterbetrieben zu 
günstigen Prämiensätzen und Bedingungen. 
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В ЕОС О ЈЕЦЦЕМ- VIER ДЕСНИМ 5: 


RENOVA ÈH 


PLITZKO & CIE. 
Berlin SW 68, Hedemannstr. 10 


| BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 
A. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 


strasse 2. F. A7 Dönhoff 7087. 


Paul Heberlein, Berlin W 35, 
Lützowstr. 14, F.B 1 Kurfürst 3305. 


ufer 24. T.D 1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. fürBühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Graff 8 Knop, Bin. N31, Rheinsber- 
ger Str. 13. F. 04 Humboldt 8317 


Farbengläser, farb. Gelatine u.Cellone. 


| 


| 


Мах Dürfeldt & Co., Berlin О 27, 
Alexanderstr.51. F. E? Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


BÜHNEN-TRIKOTS 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


BÜHNENEINRICHTUNG 


132. Fernsprecher: 
D? Reinickendorf 3616. T.Expansion. 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34-36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Bücher — neu — antiquarisch — 
Klassiker, Lexika (ev. Teilzahlg.) 
Spezial-Prospekte, Kataloge frei: 
„Pallas-B. Z.“, Berlin- Schöneberg, 
Wartburgsirasse 39. 


Färberei C. W. Gatz, Berlin SW61, 
Blücherstrasse 11 (Telefon Baerw. 
F68062),reinigtund färbtallesfürs 
Theater. (Vorhänge usw.) 


DEKORATIONEN 


Herbert Bendel, Berlin SW 19, 
Wallstr.67, Telefon F7, Jann.0667. 
Malerei und Vorhänge. 


Herm. Böhm, Berlin SW 68, Alexan- 


drinenstr. 127. T.: Dönh. А7 7110. . 


Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt 4 Co., Berlin О 27, 
siehe unter Blumen. 


Blumenindustrie Weiss & Co., 
Berlin, Ritterstr. 7 O, Fernruf А7 6273. 
Schnelle Massenanfertigung. 


Buth Atelier für Dekorationen 
G. m. b. H., Berlin NO55, Greifs- 
Walder Str. 140/41 + Fernspr.: ЕЗ 
Königstadt 2276 · Theatermalerei, 
Dekorationen käuflich u. leihweise 


Hermann Brandt, Berlin SO 36, 
. Lausitzer Strasse 9. T. F8 Ober- 
baum 6631 u. F 2 Neukölln 6227. 


Wilhelm Hammann, Düsseldorf, 
Stefanienstrasse 4. F. 27702. 
Dekorationen, Vorhänge, Leinen, 
Tüll usw. 


Professor Hans Kautsky, Wien X, 
Eckertstrasse 23. F. В. - 12006. 
T. Kautsky Eckertgasse Wien. 


Rheinische WerkstättenfürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., Е. 2150. Т. Bühnen- 
müller. 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N 58, Pappelallee 25. 


Fernsprecher D 4 Humboldt 5597. . 


Emil Minuth 8 Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse95,Fernspr. B21996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emoco-Seiden. 


Fritz Schulz, Theatermaler, 
Berlin О 17, Lange Strasse 60. 
Fernsprecher E7 Weichsel 3575. 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


E. Rohrlapper, Böhlitz-Ehrenberg b Leipzi 5 
Hindenburgstrasse 68, F. Leipzig 4165 
T.Rohrlapper Böhlitz-Ehrenbg. b. Leipzig. 


Jenny Wiebcke, Bin. N 54, Wein- 
meisterstr. 7, Straussfedern, Ein- 
färbung nach jeder Farbenprobe 


TOTAL G. m. b. H., 
Berlin- Charlottenburg 2, 
Feuerlöscher für alle Zwecke. 


SIEMENS 
Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
für Bühnenmaschinen 
Siemens-Schuckertwerke AG 


Berlin-Siemensstadt 
Fernspr.: Wilhelm C4 0011, App. 239} 


| 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


Ferd. Manthey, Berlin 5036, 
Reichenberger Str.125. T.:F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere 


KLAVIER-AUSZÜGE 
trieb, Berlin W37, Bülowstr. 38, 
Fernsprecher : B7, Pallas 6716 


Alb. Stahl, Berlin W57, Bülow- 
strasse 88 (Ecke Potsdamer Str.). 
T.: B 2, 1870. Auch Antiguariat. 
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Peter A. Beckers & Co., Berlin SO 16, 
Rungestr. 25-27. F.F7 Jann. 2262 


Budzinski-Pruschinski, Berlin NW7, 
Schumannstrasse 16, Fernsprecher 
D2 Weidendamm 9785. 


Filmkostümhaus Willi Ernst,Verleih 
von Theaterkostümen und Uni- 
formen, Berlin SO16, Köpenicker 
Strasse 55 b. F.F7 Jannowitz 1314. 


M. Kistenmacher, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 44, F. A7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 


Herrmann Köhler, Berlin W57, 
Goebenstr. 8, Tel. B/, Pallas 2888. 
Auch! Russenstiefel u. Tierkostüme. 

Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E.Oelschläger, Berlin N58,Kasta- 
nienallee 26. F.D4 Humboldt3539. 

F. Stahlberg, Berlin C 25, Kaiser- 
Wilhelm-Strasse 18, Telefon Bero- 
lina El 4376 


KOSTUM-ATELIERS 


С. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 29, F. A7 Dönhoff 2718. 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbuser 
Strasse 13. T. Oberbaum F8 1941. 


| PERÜCKEN UND BARTE | 


Perücken-Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW 7, Schumann- 
str. 11. F. D 2 Weidendamm 2232. 


Perücken-Kafka, Berlin-Neukölln, 
Berliner Str. 42, gegr. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


Künstlerpostkarten nach Vorlagen 
Bromsilber 100 Stück RM 10, — 
bei Nachbestellung. „ „ EM 8— 
Simi: 300 St (geek. RM20,— 
Bilder, Bs.: 13х18 ....100 Stück RM15,— 
„РаПа5-8.2.“, Berlin-Schöneberg, 
Wartburgstrasse 39. (Muster frei.) 


PROGRAMME 


Max Beck Verlag G.m.b.H,, 


Leipzig C1, Roßstraße 1—3. 


Tel.: 18186. Telegr.: Beckverlag. 
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Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
,A7 6646 (Sammelnummer), Т. 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


W. Reichert GmbH., Berlin-Pankow, 
Berliner Str.16. Seit 1884: Theater- 
Schminken-Fabrik. Augenbrauen- 
stifte, Lippenstifte. Feinste Ge- 
sichtspuder, Puder compact. Va- 
seline, Abschminke. 


Waffen-Knaak, Berlin SW 68, Fried- 
richstr 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, F. J6 Bleibtreu 1081 


| THEATERAUSSTATTUNG | 


Oskar Sommer, Dortmund, Hansa- 
platz. Gegr. 1864. Telefon 22088. 
Theaterausstattungen. Lieferant 
erster Stadttheater. 


| THEATER - DEKORATIONEN | 


NeuruppinerTheatermalerei 
und Bühnenbau Paul Gollert 
Fernsprecher 2032 - Gegr. 1886 


THEATERLEIHBIBLIOTHEK 


Leihbücherei, Bühnenverlag 
Kühling & Güttner • Berlin SO16, 
Michaelkirchstrasse 24 а 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr.344356. 


— 


| THEATERSCHUHE | 


W. Striska, Theaterschuh-Manu- 
faktur, Berlin SW 61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. F 5 7662 
oderA9 1662. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, Bln. SW 29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


Porte-Requisiten-Teppiche, Berlin 
O 17, Lange Str. 24, Tel.: E? 2527 


Fr. M. Renter, Berlin W35, Potsdamer 
Strasse 27 b. F. Bl Kurfürst 1367. 


G. Wronker Nfl., Berlin SW 68, 
Oranienstrasse 117. T. A7 2190. 
Korbmöb. Rohrgittern. Zeichnung. 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne о. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, Tel.: Ј7 3219 


Buchform - Manuskripte zu nied- 
rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate. Auflagen 
von 20 bis 3000. Ältestes Spezial- 
institut: 

Steglitzer Vervielfältiggs.-Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feverbachstr. 60, 
G 2 Steglitz 2980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. G 2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 
Rheinische Werkstätten für Bühnen- 

kunst Otto Müller, Bad Godes- 


berg a. Rh.,F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Argus-Nachrichten, Berlin SW 68, 
Wilhelmstr. 113. F. F5 Bergm. 4797 


Metropol-Gesellschaft | E. Matthes 
u. Co., Charlottenburg 2, Uhland- 
strasse 184, Е. J1, Bismarck 520 


Schnelldienst für Presse - Nach- 
richten und Zeitungsausschnitte, 
Berlin - Neukölln, Spremberger 
Strasse 7. Tel. F 2, Neukölln 4203. 

Zeitblick,Akad.Büro für Zeitungsausschnitte 


des Studentenwerks, Berlin N 24, Johan- 
nisstrasse 1. Fernsprecher: 01 6951. 


Deutscher Bühnenvertrieb 


im Zentralverlag der NSDAP. (Frz. Eher Nachf.) 


Im Deutschen Opernhaus Berlin 
27. Februar 19 Uhr 30: 


Die kleine Stadt 


von Albert Lortzing • Neufassung: Paul 
Hensel-Haerdrich. 


Stürmische Erfolge in: Essen — Düsseldorf 
— Bremen — Kassel — Oldenburg — Erfurt 
— Kiel — und vielen anderen! 


hans und hanna 


die musikalische Komödie für jedesTheater! 
Buch: Herbert Grube 
Musik: Johannes Müller 


Ansichtsmaterial versandbereit 


Wir bringen demnächst zur Uraufführung: 
in Meiningen: 


Dicht unter dem Himmel 


Komödie von Max Koller 


Nacht vor Jena 


Schauspiel von Reinhold Zickel von Jan 


in Bielefeld: 


Drei kleine Fräulein 


Singspiel von Theo Halton 
Musik von Siegfried Schulz 


Der Tag im Licht 


Oper von Hans Grimm 
4 


Erfolge verspricht: 


die neve Hermecke-Vetterling-Operette 


Die Dorothee 


BERLIN W15, BLEIBTREUSTRASSE 22-23 
Fernsprecher: J2 Oliva 8001, Apparat 43 


Bkroft А 
ни пе Mercedes, Primo” 
е handliche. Klon 

mas пе, die Ihnen 
ZUM Brief. 


ES KOSTET SIE NU 


e diesen Abschnitt als ö ; urd 
Zelia- om in Tra kunt — um unverbindliche Vorführung u 

 lungsbedingungen der Mercedes en Se 
der Broschüre „Моп Maschinen, кар 


wenn Si 
Werke А. G., 
streichen.) — | 
Angabe der 20 
lose Zusendung 


Nome о. Beruf: 


Anschrift. 


DIE 


LOTZ-SCHULE 


für Perücken-, Bart- und Schminkkunst 


von 
Maskenbildner Ernst Lotz, Nürnberg 


Ein universelles Lehrwerk 


der Perücken-, Bart- und Schminkkunst für 
Strasse, Ball, Bühne, Film und Freilicht. 


Mit 19 mehrfarbigen, lebensgrossen Schminktafeln und 78 
hervorragenden technischen Abbildungen. Leichtverständ - 
lich und prägnant geschrieben für jeden angehenden 
sowie fertigen Bühnenkünstler und Maskenbildner. 
Nicht wie eine Maske sein könnte, sondern wie sie ge- 
macht werden muss, wird in diesem Werke gezeigt. Ohne 
gründliche Kenntnis ihrer Vorbedingungen keine einzig- 
artige logisch gute Maske! 


Preis RM 15,— Versandspesen 


VERLAG ROBERT KLETT& CO. G.M.B.H. 
Berlin SW19, Dresdener Str. 50/51 . Tel.: F7 Jannowitz 6741 


Auf dem Wege zum neuen Drama: 


Erich von Hartz Horos 


Nach der tief wirkſamen Darmſtädter Auf⸗ 
führung der Komödie „Der ungeglaubte 
Gott“ wird nun in Würzburg die Arauf— 
führung des „Horos“ vorbereitet. 


Wilhelm Müller⸗Scheld Stein 


Die feftliye Uraufführung des Dramas 
„Ein Deutſcher namens Stein" fand foeben 
in Frankfurt a. M. касе und brachte dem 
Dichter feinen erjten und zugleich ftarken 
Erfolg. 


Walther Stanietz Der Bauernkanzler 


Das Drama des jungen Schlefiers, der durch 
fein Volksſtück „Die Grunerts“ im vorigen 
Jahr bekannt wurde, херс vor einer dreis 
fachen Araufführung, am 27. Februar in 
Breslau, Königsberg und Münſter. 


Otto Brües 


Der alte Wrangel 


Am 1. Februar erfolgreich uraufgeführt in Aachen und Münſter. Die 
norddeutſche Erſtaufführung fand am 3. Februar in Kiel ſtatt. Nächſte 
Erſtaufführungen in diefer Spielzeit: Stettin u. evtl. Berlin (Volksbühne). 


| Il | 
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Erste Erfüllung des kommenden Nationaltheaters 


Hanns gohſt Thomas Paine 


In diefer Spielzeit erſtaufgeführt in Annaberg, Bamberg, Berlin (Staatsth), 
Bielefeld, Bochum, Gladbach-Rheydt, Görlitz, Halle, Saarbrücken, 
Wilhelmshaven. Zahlreiche weitere Annahmen. 


Friedrich Bethge Marich der Veteranen 


An acht Bühnen glänzend erprobt. Neue Annahmen u. a.: Aachen, Altona, 
Düſſeldorf, Erfurt, Karlsruhe, Kafjel, Mannheim, München, Saarbrücken, 
Weimar. 


THEATERVERLAG LANGEN/MÜLLER / BERLIN 
Rp 


